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ſpꝛüchwoꝛt /

durch den allergelerteſten
erſt¬

lich zů latein garkünſtlich auß ge
legt .Vñ yetzo durch her

geteutſcht .
allerheylſameſt

vñ der verder

plicheſt vn¬

derſcheidlich /auch vyl gůter er¬

arer

angezeigt ſein /
zů leßen





Dem
Ernueſten / vnd beſonder woll

geachten Dyethern von Tal⸗ ö

burg / ſeinem günſtigen lie
benJunckhern .

F
les heyl zuuoꝛ mitt

RC erpictung meiner gar willigen dienſt .
g Ernueſter beſonderwolge achter gun
ſtiger lieber Junckher / demnach wir

W üngſt hie zů Mentz / der tranſ lation
vnd verwechſ lung halber der lateini¬

ſchen ſpꝛach in die teutſchen zungen / miteinander rede
gehapt welher tranſlation ir dann zůmaluyl ſchoöner
tractetlin vnd bůcher / von den kriechiſchen vñ andern

vꝛſpꝛünglich herkomendt / in das latein / vnd fürther
in teutſch gewendet / bey euch / vnd die dannocht nit on

frucht habt . Dwyl ir durch ewer ( vo vylen berůmbte )
wolſpꝛechẽ liche vn andere gůte geſchicklicheit gemerkt
feier / dieſelben vnd andere bůcher mit vleyß vnd genieß
lich geleßen haben . Vnd ich mich aber daſſelb mal ( Fer
ner freueln / ſonder eynig der meynung / darmit ich in
ewer kuntſchafft /vnd das regiſter ewer erwolbegünſti
gten komen möcht ) erpotten / euch auch etwas wenigs
von latein in teutſch zůkerẽ / vñeben das gemein ſpꝛüch
woꝛt , Dulce bellũ inexperto ( das ir euch damals auch
gefallen lieſſet ). Welhs Deſiderius Eraſmus von Ro
rerodam / diſer zeit vnder den erfarnen vnd gelerten al
ler künſtlichen vnd loblichen bůchſtaben vnd ſchꝛifften
der hochgerůmbteſt / infeinen vylen zůhauffgeſameltẽ
wercklichẽ ſpꝛüchwo rẽ / im bůch genãt Chili ades / auch

. ij



beſchꝛieben hat / vñ eben mit ſolchẽ außer weltẽ edelm la
tein ( wie da fein gepꝛauch iſt ) alſuyl dz nach feiner ardt

lateiniſch zyrlicher vñ angenemer / ſouyl mehr es auch
mir vñ meinſgleich in teutſche verſtentliche oꝛdnũg zů¬
wenden vnd bꝛingenarbeitſamer iſt . Vnd wie wol ich
ſolchs bůchlin allein obberurter meinũg mich bey euch

in merer kuntſchafft zůfůren vnnd zůbegünſtigen / alſo
zů teutſch interpꝛetirt hab / ſomag es . ettwo

einem / der 3 krieg geneygt vnnd bald beweglich /
auch der eigenſchafft des kriegs vnkündig vnd nit für:
betrachtlich were (fo er das lyßet ) zymliche warnung
vnd abſcheuhen geperen . Geben zu Mentz am zwen

tzigſten tag Auguſti . Anno dñi . M. D. vnd im. xix.

® Vlrich Varnbüler .
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* DVLCE BEL
LVM INEXPER TO ,

. BHůuoꝛderſt von vylen cin ges
meyn beſchꝛieben ſpꝛüchwoꝛt
iſt / alsauch die kriechẽ ſagẽ .

Der krieg iſt luſtig oder f
AMI dẽ vn uerſůchten . der /dem
SL d , de,

,, , n, .N Nun ſind etiliche ding inme

— 21ꝶ1chlicher uͤbung/ was ferlich. A
heit vñ vbels die auff jnẽ tra¬

eu / niemants on erkundigũg erkennen mag / alsdan
ie gemeinſchafft vnd eererpietung gegẽ mechtigen /

den vnerfarnen angeneem iſt /aber der erfarẽ hat ent¬

ſytzůig darab .Mã achtet auch ein
hig ſchoͤnding fein

key dem Adel zů hofe wonẽ/vñ ſich herlicher wichtiger
, . zů vnderzichen / aber die alten n . ding auß

er ůbung gantz erkündigt / dieverzeihen ſich der ſelbẽ
ſelikeit gern .Es wirdt auch für ein ſůſſikeit gehaltẽ die
bůlſchafft / aber fürnemlich bey denen / dienoch nit em¬

pin haben wienyl bitterkeit der liebe anhãgt . So¬
ichs

N auch vergleicht werden einer yeden fach die

vyl ferlicheit vñ vbels auff ir tregt / welichs niemants
dan ein junger vñ der ding , . annemẽ woͤlt .
Da Ariſtoreles in feiner Rethoꝛic diſſe vr ſach anzeigt /
warumb die jugent kuͤner / vnd herwidenmb das alter

foꝛchtſamer fey / dweil den ſelben jimngẽ die vnerfarung
ein gemute vnd dürſtigkeit gebere /vñ den . ii

. Inſchones vnd



Der Krieg iſtluſtig
erkhundigung vylerley widerwertigkeit / foꝛcht vnd ſtu
tzen bꝛinge. Iſt nů ye ettwas in menſchlicher ůbung /

das mañ mit zeitigem bedacht angreiffen ſol / das ſich
auch in allweg vylmer w
vnd außzůſchlagen / fürwar 6 iſts der krieg . Da dañ

nichts vngoͤttlichersö ers /noch mer verderb¬

lich / oder hefftiger anhangt / aͤrger vnd in allweg dem

menſchen vngepürlicher iſt /ich geſchweig einem Chꝛi

ſten menſch € Vnd iſt wunderbarlich zůſagẽ / wie ytzũd

allenthalber der krieg fo freuenlich / ſo auß yeder gerin¬
ger vꝛſach fürgenomen wirdet / wievnmenſchlich vnd

rauſamlich der geůb t / nitallein von den vnglaubigẽ
ö auch von den Chꝛiſten / nitallein von weltlichen

‚un auch von bꝛieſtern vnd biſchoͤffen/ nit nür von

em ſchlechten vnd gemeynen volck( das dann von na¬

tur auffrůrig iſt ) ſonder am meiſten von Fürſten / den

auch gezympte die freuenlichen empoꝛungẽe des vnwei¬

fen gemeinen volcks mit wyßheit vnd vernunfft zůſtil¬
len. Man fyndt auch wol Juriſten / vnd lerer der heyli¬

gen ſchufft / diezů ſolichen vbelthatten zůſchüren / vnd
weiter behertz gen . Darauf dann volgt /das der krieg
alſo gemeyn vnd gůt geacht iſt / das zůnerwimdern wo

einer funden der des nit gefallen hab / vnd alſo gar an¬

geneme / das es vnchꝛiſtenlich / oder möcht wol ſagen /

etzerlich were / das yemandts die ſach wie ſy ſunſt vn¬
der allẽ die ſchentlicheſt / alſoauch die ellendiſth iſt ver¬

achten oder ſchelten ſolt . Aber wieuyl billicher wer zů

uer wundern / welher böfer geiſt /welhe plag / welhe vn¬
., , . wutung dem menſchẽ fo ein vyhiſch

ing võ anfang eingegebẽ habe / das das ſaͤnfft thier /
welichs die natur dem friden vnd der gůrigkeit gepoꝛn

hat / das doch allein andern allen zů heyl Befchaften iſt /



Dem vnerfarnen .

alfo mit vyhiſcher vnuernunfft vñ vnſynnigẽ auffrůrẽ
zů yꝛer beider ſeyts wider geltlichẽ verderbung / ineinã¬

der wůttẽ. Der wurde . auch mer verwundern / wel¬
cher fein gemüt võ ſolchen desgemeynẽ volcks angeno
men meynungen / zůeygentſchafft der ding / vnd die na

tur zůerkhundigen hynkerte / vñ des menſchen geſtalt /
dañ des kriegs bildũg vnderſchidlich mit rechtbedecht¬
lichen augen / einzeitlang vleyſſigklich anſeche . erſtlich
fo er das weßen vñ figur des meſchlichẽ leibs betracht /
ſolt der nit alßbald vermerckẽ dienatur / oder ehe gott /
diſes thier nit zům krieg / ſonder zů der frintlicheit / nit

zů verderbnüs / ſonder zům heyl / nitzůr boßheit / ſonder
zů der gůtwilligkeit gepoꝛn habẽt Dan der andern thie
rẽ hat er ein yedes mit ſeiner wehꝛe geoꝛdẽt. Des ſtiers
vngeſtůme gewappent mit hoͤꝛnern / der lewẽ wuͤttung
mit dẽ klawẽ / den . ire hawende zeen ingehaͤfft / die
helffantẽ one die haut van die größe mit der lange naſen
oder rüſſel beſchirmbt / den crocodilũ hat die haut glei¬
cher weiß ſam ſie plechin wer bewaret / den delphinẽ an

ſtatt eines geſchoſſes vñ wehꝛe die ſcharpffen federn zů
gebẽ / denmerygel mit doꝛnẽ / dieraiam mit der ſcher
der angel behůtet / denhaͤnen ſpoꝛn mittgeteilt . Die an¬

dern / etlich mit der ſchalẽ / ettliche mit der haut / ettlich
mit haͤrter rindẽ beueſtigt . So find ertliche dero hinko¬
men vñ erhaltimg durch behendikeit verſehẽ iſt /als de
tauben . Herwiderum̃ find auch denen an ſtatt eines ge
ſchoſſes vnd wehꝛe / gifft verliehẽ iſt /zůgereilt ein heſſig
woͤnnbiſch geſtalt / grauſame augẽ / ein pfeiſende ſtyme
de die natur ein angewachſẽ verhaͤſſung eingeſeet hat .
Aber allein denmenſchẽ har ſy nackend / ſchwach /plöd
vnwehꝛhafft / mitvaſtweichẽ f leiſch vn glatter haut ge
ſchaffẽ / mag auch in dẽ glidern nyendert nichtz / dz zům



Der Krieg iſt luſtig
ſtreit oder gewalt gegeben ſey /geſehen werden .Ich ge

e weer, en das die andern thier / ſchier ſo bald

ſywerden / jre leben zůretten gnůgſam ſein / allein der

menſch kompt der maß her fur / das er lange zeitt gantz

frembder hilff notturfftig / nit reden kan / nit geen/ kein

kin nemen / allein mit weinendẽ ſchreien hilff begert /
as man doch darauß ſpůren möcht / diſſesthier allein

der früntlicheit gepoꝛn ſein / welche früntlicheit durch

widergeltliche vergleichung / oder fo yeder den andern

was jme zůſteet beweißet / erwaͤchßt / vnd zům meiſten
beſtendig iſt . Deßhalber fo hat auch die natur gewelt
den menſchen die gab des lebens /nit alſuyl jme ſelbſt /
als der gůtwilligen neigung zůzůſchꝛeiben / das er ver¬

( teen ſolt / ſich der einmůtigkeit vnd mer, , ergebẽ

ſein . Sy hat jme auch nit ein ſcheuhe oder erſchꝛockenli
che geſtalt als andern gegeben / ſonder ein zame vnnd

fef Die dan anzeigung der liebe vnd guͤtigkeit auff
jr tregt / hat auch verliehen liebliche augen / inden 6

en die zeichen des gemůts / vndgegeben die glaͤich vn

(68 der arm / vmbfachtig / auch die empfintlicheit
es küſſes / das die gemuͤter etlicher maß verknüpft

würden / vnd ſich anruͤrten / allein dem menſchen das

lachen zů anzeig der fröͤlicheit / vnddas weinen zů eine

zeichen der begnadung vnd mitleiden verliehen . Ime
auch geeygent ein ſtymme / nitt trutzlich oder ſchẽnch¬
lich ls den graußamen thieren / ſonder ein früntſeli¬

e vnd ſanffte. Dieſelb natur iſt auch des nit geſettigt /5 att jme allein verliehen den w rede
vnd vernunfft / welche zůerlangung vñ auffenthalt der

, e . lirnemlich nutz 9 dz gar nichts vn¬

er den menſchẽ durch zwãg oder gwalt geuͤbt würde.
Sy hatt auch eingeſeet den verdꝛieß einig oder allein



Dem vnerfarnen .
zůwonen / aber die liebe der geſelſchafft / vnd gantz ein¬
gewoꝛffen die Amen der gůtwilligkeit auch gemacht /
ebẽ das ſunſt das heylſameſt iſt / daſſelbig auch dz ſüeſ¬ſeſt ſein . Nůn was iſt doch ergetzlicherdꝰ dann cin gů¬
ter fründt / vnd herwiderũb gleich alſo notturfftige Vñ
ob ſich gleich wol ſchickte / one emeinſchafft glich zů
leben / ſo möcht doch on ein . nichts froͤlichs oder
luſtbarlichs geacht werden / es wolte dann einer jme
ſelbſt denmenſchen gar außzichẽ / vndzů einẽ vyhe wer
den .Sy hat auch vber das darsıı gethan ein tribendẽ
vleyß der freiẽ künſtẽ vñ lere / vñ ein beſunder einbꝛunſtder erkhundigũg . Welche als ſy ʒům meiſtẽ des mẽſchẽ
neigũg von aller chieriſcher vnnernunfft abwẽder / a
fo hat ſy auch zů ( nung vñ erlangung der früntlichen
einigung die meiſt crafft. Dann weder ſibſchafft noch
verwanrnüs des gepluͤts / mag die gemuter mit kein
hefftigern oder ſterckern banden der früntſchafft ver¬
ke , als die geſelſchafft gůter vñ erbarer übung .Vber das hat ſy mit ett was wunderbarlichen ver wã¬
derung / die e, , welehe gabẽ /gleich ſowol des gemůtsals des leybs / nder die toͤdtlichen geteylt onzweifel / dz
yede an den andern fünden / die Y liebten vnd verwim¬
dertẽ / dervbertreffenlicheit halber /oder vmb bꝛauchsvnd der notturfft willen b egerten vñ annemen . Dem¬
nach hatt ſy auch eingegeben ein füncklin eins göttlich
en gemůter / das ſy / wie wol on bezeigung einichs lones
doch von jr ſelbſt ein luft hab /bey yederman wol ver¬
dient . welche dan Gott am meiſten eygent vnd na¬
türlich iſt / mit feiner 5 menigklich beraͤtig zů fein .Dan was iſt das anders / das wir nit geringẽ wolluſtim gemůt empfinden / wowir einen durch vn .



Der Krieg iſtluſtig

ſein verſteen moͤgẽd Darumb hat Gott in diſſer welt
den menſchen als ein pildung fein ſelbſt veroꝛdnet ;/ als
etlicher maß ein jrdiſchen goͤttlichen gewalt / der aller¬

menigklichs heyl vnd . ürſehc . Daſſelbig auch

die vnnernünfftigẽ thier mercken / dwyl wir ſehen / nitt

allein die zamẽ / ſonder auch die panthier / die lewen vñ

noch vnzaͤmer wildere thier dan diſſe / in den groͤſten
noͤtten / indes J, , hilff zůf lůcht haben / das allen

die hoͤchſtFar der fryung / das menigklich ein altar der

gewarſam / auchyederman das heilt ancker iſt
Wie wir nůn des menſchẽ geſtalt etlicher maß entwoꝛf
fen haben / fo ſtellen wir (fo es für gůt angeſehen fein
wil her wider dargegen die pildung des kriegs .Vñ laß
dich eben bedũckẽ als ſechſt ein groſſe menig frembds
oder grobs volcks / mit der geſtalt vun der ſtymme grau

ſam / das hie vnd doꝛt in wolgerüſter geharneſter oꝛd¬

nung ſtünde / ein erſchroͤcklichgepolder vn glitzen der

waffen / ein vnlieplich pꝛollens einer ſ olichen menig /
dꝛe wende augen / erſchꝛoͤckliche er fihe der hömer
in die trumert ſtoſſen / die tonderklepf der büchſen nitt

minder graußam dan die rechten tonder / aber mehr

ſchedlich / einvngeſtům geſchrey /wuͤttenden anlauff /
vnmenſchlich metzeln /der ſterbenden vnd der ertödter

vnerbarmlich verwechſlung /zůſamẽhauffung der er ;

, walſtat voller plůts / diewaſſer von mẽ¬

ſchlichẽ plůt geferbt ſein . Darzwiſchẽ ſich auch ettwã

begibt / das ein bꝛůder / eingeſipter / eingůter fründt in

den andern felt / vnd in dem ſelben gemeinen wůttẽ ein

waffen in ein e , e . dem er mit einichem woꝛt nie

verletzt iſt . Vnd hat dannocht eben 3 truͤbſelig ſpyl /
ſouyl übels in jm / das ſich das menſchlich hertz / ſo des



Dem vnerfarnen .
nůr gedacht würdt / dar ab entſetzt . Vff das ich darzwi
ſchen nit ſagen wil / den geringen vnd leüchtern nach :
teil gegen den voꝛgedachten zůachtẽ /als hin vñ wider
der zertrettnen ſamen / der auß epꝛanten hoͤfe/ deran¬

etzündten doͤꝛffer /des , . en vnd entwerten vy¬. geſehwechten junckfrawẽ/der alten gefangẽ /
der kirchen beraubung / moͤꝛderey / rauberey / alles vol
ler vergweltigũg vñ alle verwůſtüg .Ich wil geſchwei¬

en Fer dingen / diedannocht den billichſten vn gerech¬en krieg anhangẽ / als ds verarmt volck / die beſchwer
ten edlẽ / ſouyl alter menner jrer kinder beraubt / diedã¬
nocht offt mit jnẽ in der ſchlacht vm̃kõmen / ſouyl alter

verlaßner frawẽ / grüßãlicher dã wert fie mit de waffe
vmbꝛacht / ſouyl erbarer wittwẽ vñ weyſen / vyl heüſer
voller clagenden vñ todter leüten / ſouyl reicher die zůr
armůt gezwẽgt .Nůn fürter vo verderbnüß der gůten

itten was ſol man ſagen ? dweil niemants verboꝛgen
z alles vbel des lebens allein võ krieg herwechſt. Dar

vo kõpt verachtũg aller gots ern / nit achtũg der gſatz /
daruon entſteet ein Bereit gmůt zů allẽ freuẽlichẽ chatẽ
Ebẽ vo diſſem prũnen flüſt vns die groß ſchar der moͤꝛ
der / rauber /kirchẽdieb / vñ todſchleger .Vñ das ds aller
boͤſeſt dark iſt / dieſelb vergifft vñ fi53 . plag / kã ſich
an keinẽ oꝛt allein behaltẽ / ſonder wo ſy jendert in einẽ
winckel enſpꝛingt / ſo durch wãdert ſy nit allein die nech
ſten gegent / wie dã die erbendẽ plagẽ / ſonder reytzt vñ
zeücht auch die aller weitgelegneſtẽ oꝛt / eintweders vm̃
ſold willẽ / oz vß ſibſchafft / oder vß verbüntnüß / inein

emeiñ aufflauff vn vn geſtůmikeit .On dz / ſo würt der
rieg auß dẽ krieg gepf lasse / vßcine angenomẽ oder ge

leichſneten entſpꝛingt ein warer / auß einem 3 ein

ij



Der Rriegiftlufig
roſſer .Es ſol ſich auch wol begebẽ / eben wie man ein

ö . de wunderparlichẽ greüwlichẽ thier ſchꝛeibt
/

as in der pfützẽ erna was / auß K ich )
die alten poeten / dienit aller ding eigẽſchafft vñ natur

nit allein auffs ſpůrlicheſt / ſonð auch mit de geſchickte¬
ſten gedicht entwoꝛffen habẽ /geſagt / den krieg von dẽ
vndern in der hell hergeſchickt ſein / vñ dz durch zůthůn
Furiarũ / der Goͤttin der wuͤtũgen vnder welche dan¬

nocht nit ein yede derſelbẽ das geſchefft zůuolbꝛingẽ ge
ſchickt geacht / deßhalb under jn allen die aller ver giff¬
teſt vñ doößeſt ö. er welt wirdet / welche von tauſent na

men vñ tauſentfaltig ſchedlich iſt /dieſelb mit vnzalba¬
ren vylen ſchlangen gewappent / das helliſch heerhoꝛn
voꝛan blaßet . Pan der Gott mit würrende lermẽ erfült
alle ding /Bellona die ſchnaltzt mit der er ſchꝛockẽlichẽ

eißlẽ / dievnmilt grimmigkeit reißt auß alle Bande der

ettẽ / fleügt herauß graußam mit plůtigem maul . Die

ãmatici welche der poetẽ auch ander gedicht vñ e .r aller woͤꝛtlin außlegẽ vn interpꝛetierẽ /die habe
ſolchs nit vberſehen / der ettlich woͤllen / Bellum das
woꝛtlin ( das iſt der krieg ) das ſunſt zů teutſch ſchön /
hübſch oder gůt geredt iſt / durch den wider ſynn geſagt
ſein / dzes nichts weder gůts oder hübſchs vff jme hab
auch keiner andern vrſach ſchoͤn oder gůt ſein /dan die

helliſchen Goͤttin Furie genant werden Eumenides

( das 3 gůt willig oder ſanfftmuͤtig ) So wellent die an

dern / das es ehe ſeinen vrſpꝛung des namens zogẽ hab
vo Belua ( das iſt ein wuͤſt graußã thier ) das es der ſel¬
ben thier / vnd nit der menfchen thůn ſey / alſo zů gemei¬

nem verderben ineinander zůfallen . Aber warlich Be;

dunckt es mich mehe dan vihifch vnd thieriſch ſein der

m
ee

r
,



Dem vnerfarnen .
maß mit waffen zůſtreitten . Dan zům erſten / ſchierder merteyl der vnuerninfftigen thieren / dero yedes in
feinem geſchlecht / einigklich vn ſittlich lebẽ /geen hauffent mit ein / beſchirmen ſich auch mit gemeiner hilff.Auch warlich ſo kempfen die wilden thier nit alle / dañ
yr ettlich vnſchedlich fern / alsdie daᷣmẽ / die haßẽ / aber
die allerwildeſten vnð grauſ⸗ ameſten / als die lewen / diewoͤlff/ dietigerthier / die dãn ochtvnder jn ſelbſt nit krie
gen als wir / dã ein hundt friſſet den andern nit / die wylde der lewen ſtreit auch nit vnder jnen ſelbſt /der trach
hat mit den trachen fryd / auch vergleicht ſich die gyfftmiteinander .Aber einem menſchen iſt kein ſchedlicher
thier dann der menſch.Herwiderumb ſo die thier ſtrei¬
ten / ſo ſtreiten ſy mit jren wehren / aber wir über die na
tur mit des teüffels fünden rüſten wir vnß einer in des
andern tod . Die ſelben thier die wůten auch nit vmb ei¬
ner yeden vr ſach willen / ſonder wo ſy ettwan der hun¬
ger zů einer graͤme bewegt / oder das ſy merckẽ das ma
ſy anrent / pꝛbegert/ oder jrer jungen beſoꝛgen . Ach du
vntoͤdtlicher Gott / wie auß freuelen , erweck¬en wir die greülichſten maͤre des kriegs : vmb der ge :ringeſten anſpꝛach wegen / nur ettwan vmb ein kintli¬
chen som / vmb eins gůten weyblins willen /vnd noch
vyl ſpoͤttlichrer ſachen halben . Zů dem / fo vnder den
wilden thieren / eines mit dem andern ſtreit / fo iſt der
ſelb gar kurtz /vnd ſo der gleich zům hefftigſten zergeet /
6 weicht ettwã eines gewundet vom andern . Wan iſtoch ye gehoͤꝛt( wie dã die menſchen thůn das der thier
auß dem würgen vnd zerreiſſen vnder ein andern / hun¬
derttauſent vmbkomen ſein ? Darzů wie ettliche thier
die dan mit ettlichẽ eins andern gefchlechts ein natür¬

B iij
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lichen haß / alſohabent ſyherwiderũb ettliche den ( yvß

angew achſner ſtarcken früntſchafft anhãgen . Aber ei
nem menſchen gegẽ dẽ andern / vñ einẽ yeden mit eine

yeden ( er fet glich wer er woͤlliſt ſtets vnd yemerdar

krieg / da iſt auch kein gnůg ſtarck glübt noch puindt jen
dert under den menſchen . Vnd ſouyl mehr / alles das

u von feiner eigen natur enteuſſert vnd entfrembdt /

as verwandert ſich vnd e . an ein boßer geſtalt vñ

weſen / dã fo jme die natur die boßheit ſelbſt eingepflãtzt
hert . Wiltu nn wiſſen wie ein vyhiſch / wis ein ſchnoͤds /
wie ein vnbillich ding einem menſchẽ der krieg ſeis Ha

ſtu nit ettwan einen lewen mit einem lewen ſehen ſtreit
tent was gebiſſes /was pꝛellens vnd heulens was griß

gramens / was graußain / wie ein reyſſen vnd beyſſen ?

Es erſchrickt einer der dannocht am ſychern zůſicht .

Hun wieuyl ein ſcheulicher ſpectackelvnd geſicht /wie

vyl graußamer iſt zůſehen einen menſchen mit dem an

derm / mit ſouyl waffen / mit ſouyl geſchoß gerüſt ſtreit¬

ten ? Ich bitt dich doch / wer wolt glauben das ſy men¬

ee , , die gewonheit des übels die verwun¬

erung nit entzogen hett . Die augen pꝛinnendt der

mund erpleicht ſich /der gang erzeigt die grymmikeit /
die ſtym die zittert voꝛ zoꝛn ⸗

ein vnſynnig geſchꝛey / da

iſt eimer gantz eyßnen / da klippern die waſfen / dagend

die büchſen ab . Es wer zamer wan vmb ſpeyß willen

ein menſch den andern freſſe / vñ das lůt trüncke / wie

wol es dannocht von etlichen dahyn kõmen iſt / das ſy

das auß haß auch thůn . Aber nůn beſchicht daſſelbig

noch grauſamlich er mit berg fen pfeilen / mit teüffel

ſcher erfündung groſſer wehre der Buchfen . Solchs iſt

fürwar nyndert keins menſchen anzeigung . Glaubſt
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auch das die natur ſolch jr gemaͤcht ſelbſt erkennẽ wür

de / vnd wer ſy fragte / ob ſy ſich nit billich mit den wo :
ten verwundernd ſagẽ würde : Was newen ſpectackel
ſich ich da /welche hell hatt vns das vnnatürlich mer ;
wunder herfürbꝛacht ? Man findt der wol die mich ein
, . nennẽ / dweil ich vnder einer ſo groſſen me¬

nig der ding etlich gifft gemacht hab / wie wol die auch
zů nutz der menſchen dienen mögen / dweil ich auch ett¬
liche thier wenig zam gefoꝛmbt hab / wie wol kein thier
fo wild iſt / das durch Funft vñ uͤbung nit zam gemacht
werden moͤg / durch vleiß des menſchen werdenn die
Cewen geen fe g. die Trachen werden gemyltert /
die Beren vnderdienſtlich . Wer iſt doch die mer dann
ein ſtieffmůter / diediß nüwe vngetzieber / eingifft vnd
peſtilẽtz der gantʒẽ welt vns har gegebẽt Ein thier hab
ich gãtz der guttigkeit gepoꝛn / ſanfft / früntlich / vñ heil¬
ſam . Wie kumbts doch das es ſich alſo in ein ſchedlich
thier verkert vnd entgſchlecht hatt 6 erken nichts
an dem menſchẽ / den ich gemacht hab . Woͤlcher boͤßer

eiſt hat mir mein werck alſo verderbt : Welche vnholdDe das menſchlich gemüt außtriben / vñ in ein vihiſch
perzaubert ? Welche Circe hat die angepoꝛne foꝛm ver ;
kert ? Ich hieſſe ſich die vnſeligen in en ſpiegel ſehen /
aber was künnen die augen . der , nit
darbeiiſi ? Aber ſich dich ſelbſt an /kãſtu ander g / du wů
tender krieger / ob du dich yendert wider zů vernunfft
erholen moͤgſt. Nůn woher kompt das trewlich helin¬

gef
chmück ? von wann her der glitzend helm ? wohere

ie eißnẽ hoͤꝛner ? woher die ſcharpfen elnbogẽ ? woher

= . das geſchůpt harneſch ?die eißin zene ? von wa ds
platharniſch / die iodtlichẽ gſchoßt wo opt dz vber wild



Der Krieg iſt luſtig
geſchꝛey her? woher das mer dan vihiſch angeſicht :
von wann kompt das donnern vñplitzen des Jupiters
ſtraͤl erſchꝛockenlicher auch ſchedilicher ? Ich hab dich
ein göttlich chier gefoꝛmbt / wa gedẽckſt dir doch /das

du dich ſelbſt alſo in ein graußames grobs chier ent¬

ſtelſt /das kein ſchentlichs thier mer ſchentlich geacht
ſo es neben einem mẽſchen vergleicht würdt . Sollichs
vnd dergleich vil mein ich ) würde die fürtreffelicheſt
werckmeiſterin aller ding / dienatur ſagẽ . Darauff vñ

dwyl der mẽſch alſo beſchaffẽ wie dan angezeigt iſt / vñ
fo auch der krieg dermaß geſtalt /wie wir da zůnylo

befunden / ſo iſt nit wenig zůnerwundern welcher Bot

welche kranckheit / oderwelcher fal dẽ mẽſchlichẽ gem
te erſtlich eingeben hab / das er dz todtlich eyßen in einẽ

menſchlichẽ leyb heffte . Man můß freylich von vylen

ſtaffeln zů1olcher vbertreffenlichẽ vnſinnigkeit kõmen

ſein / dan flrwar keiner eins mals der ergerſt woꝛden

wie da der ſtraffend poet ſpꝛicht / das allweg die groͤſtẽ
übel / vnder dem ſchatten vnd geſtalt des gůtẽ in das le¬

ben der menſchen geſchlichen . Darumb vo : zeitten als

die ſchlechtẽ vnſere voreltern /nackẽdt on maurẽ oder

ʒinnẽ / on tache / j tag im gewelde hinbꝛacht / iſt offt be¬

ſchehẽ / dz ſy võ dẽ vngezieber vñ wilde thiern bſchedigt
woꝛdẽ . Mit dẽ ſelbẽ iſt erſtlich der krieg vnderſtãdẽ /da

iſt für ein ſtarcken mann / vnd ein hauptman gehalt en
der des gethiers zwang von dem menſchlichen geſchle
cht außtribe .Als er dañ

für
das billigeſt erwegẽ was /

die erwürger widerũb zůerwürgẽ / dẽgrauſamẽ tödter

auch der maß zůtödtẽ ⸗ , ſy vnbeſchedigt vnd

vngereytzt / vns vo jne ſelbſt anfyelẽ .Nůn dwyl die ſelb

ſach groß gelobt / dauon auch Hercules zů einem Gott



mn
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gemacht ward / da fieng die freidig jugent hie vnd doꝛt
an zů jagen die wilden chier / vnd die heute derſelben für
ein ſyge zůerzeigen / darnach nit benügig die ertoͤdt zů¬
haben / ſonder ſy bewartẽ ſich mit den ſelbigẽ der thier
heutten gegen der ſcherpff des winthers . Bas waren
die erſten todſchleg / dasware die raͤube . Dẽnach ſchꝛit
ten ſy weyter / vnderſtundẽ ein ding / welchs Pythago¬
ram vaſt vndanckpar vn vnerbermlich angeſchen /vñ
bey vns groß zůner wundern / wo die gewõheit nit dar¬
wyder wer / welchs doch allẽthalber ein ſolch crafft het
das es bey etlichen nationen zymlich vnd gantz wolge¬
than geacht / dieeltern oder vatter vnd mutter / ſo nun
mit ſwerem alter vnd kranckheiten beladẽ / inein grůb
zůwerffen / vnd alſo dem fein leben zůnemẽ /von dem er
die gab des lebens empfangẽ . Man hielts auch gepür¬lich vnd ettwas groſſes ſein /geſpeißt werden mit dem
fleyſch der gefrünten . Es ward auch gar ein gůt Segeachtet/junckfrawen in dẽ tempel Veneris fürzüftel :
len / dem volck alſo zůgewarten /vñ noch vil vngeſchick
terer ding / abwelchẽ wo ſy yetzundt allein geſagt /wür
de / niemants ſein dem nit darab grauwete . Alo iſt
nichts ſo ſchentlichs /nichts ſo graußams vnd ſchnoͤ¬
des das man nit lobe / wo das die gewonheit beſchoͤnt /
deßhalb iſt jnen kein ſach zůuyl geweſen . Sy haben nit
geſchühen geſpeißt werden von todtem ſchelmẽ fleiſch
der wilde thier / daſſelb mit dẽ ʒzenenzereiſſen / des plůtszůtrinckẽ / das eyter dar auß zůſ augẽ / vnd das gedaͤrm
vnd eingeweyd ( als Ouiding ſagt ) in jr derme vn leyb
zůnergtaben . Welche handlung wie wol es die beſcheidnen vnd geſchickten gantz widẽrſtendig bedeucht doch
fo lobt es die gewonheit vnd nutz barkeit . Nůn

ö. man
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weiter gangen von den ſchedlichen wilden thieren zů
dem . vyhe / dan hatt man ge wuttet it ; die

ſchafe / das doch ein chier iſt on allen betrug vnd liſt / d

in den haßen mit geſchwindigkeit vm̃ keines vbels wil¬
len / dan das er zů eſſen wer. Man hatt ſich auch nit ett
halten von dem samen ochſen /der mit feinem ſchweiß /

das vndãckpar . langz eitgeneert / mã hatt auch
kemem geſchlecht der vogel oder der viſchẽ verſchoͤnt /
vnd iſt die wůttung der freſſerey dahyn gewachſſen /d

nyndert kein thier voꝛ des menſchen grawlicheit ſicher
wer . Aber das hatt dãnocht die gewonheit beredt / das

man nit graͤmen oder verwürcken kündt in keinem ge¬
ſchlecht des gethierts / wo mã ſich allein vo : dem ertöd¬

ten des menſchens enthielte .Es iſt aber villeicht in vn

ſerm gewalt / dielaſter gleicherweis als das grauß ge¬

waͤſſer nit zuzůlaſſen /vñ als die zůgelaſſen ſein , dʒ wir

dem ein maß ſetzẽ ſollen / daſſelbig . nůn nit in eines

eden handt / welches vnder den zweien ein mal ange¬

nomen / das würdet nit zů vnſerm willen geleitet oder

gefürt /ſonder laufft nach feiner vngeſtume . Nach¬

mals als ſy mit ſolchen anfengen zům ertodten gebt /
da hat jnen der zoꝛn eingegeben / das ein menſch den an

dern mit einem ſteckẽ / mit einẽ ſtein /oder mit der funſt

am Dan für war ( glaub ich ) das man mit derẽ we¬

ren damals geſtrittẽ / vñ im todſchlagen des vyhes ge
lernt habe einen menſchen auch alſo on groß mühe vm̃

zůbꝛingen .Aber ſolch grauſamkeit iſt lang vnder dene

e, , allein mit einander gekempfft . Zů dem fo
att es auch ein ſchein einer billicheit auff jm gehabt ei

nen feindt hinweg zůthnn / man hat es auch angchabẽ
zů loben wo einer ein freueln můt willigen vñ ſchedlichẽ



*
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menſchen / alsman ſagen wil Cacum vnd Buſyridem
hingericht / vnd die gantzen welte von ſolichem vnna¬
türlichem wunder erlöͤſet hett / dan wir ſehen der gleich
thaten auch in der bermung Herculis verhandẽ ſein .
Darnach find auff leuff vnd empoꝛungen vnder vylen /
wie ſy dan gefründt nachgepauren vnd verwanten ge
weſen / vñwas ytzũdt möͤrderey iſt /was damals krieg
mit ſteinen vñ voꝛnengepꝛanten ſtecken richtet mã zůr
ſelben zeit die fach auß / ein kleins bechlin / ein fels oder
etwas dergleich das im wege lag oder begegnet / das
ſchied den krieg . Vnder dein / dwyl die wůttůg alſo auß
der ůbung wechßt / derzoꝛn zůnimpt / vnd der hochmůt
vnd eytelergirigkeit yemehr erhitzigt / ſo wappent ſy jr
grimmung mit behendtliſtigkeit / vñwerden allerhãdt
waffen ertracht darmit ſy ſich bewären . Da wurden
pfeyl oder geſchoß erfundẽ mit den ſy den femndt vmbꝛe¬
chten / dan haben ſy zerteilt er weis /dann in einem me :
rern ,, . ewappent angefangen ſich zůſchla
hen .Es iſt auch ſollich offenbare wůttimg mit vnerlich

geacht . Sihaben auch den krieg genant Bellum / vnd
ein tugent darauß machen wollen / wo einer mitt ferli¬
cheit Ks haupts den gewalt der feinden von ſeinẽ kin
dern / haußfrawen / von feinem vyhe / von ſeinen heüßli
chen winckeln vertriebe . Als nůn voꝛnzů nebẽ anderm
vberf luß / die boßheit eingewurtzelt / fo hatt ein ſtart
oder commun dem andern / eingegent der andern / ein
Reich dem andern abgeſagt . Wie wol diffe fach die für
ich ſelbſt die graußameſt / doch blieben noch ettwas

äßſtapffen der voꝛigẽ früntlicheit vochandẽ . Damals
wurdẽ die ding darumb die anſpꝛachwas durch ſendt
potten eruoꝛdert / die Goͤtter zů gezeügnüß a rafftij
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vnd ward zůuoꝛ geſcharmützelt ehe man zůr ſchlacht
griffe mitt ſchlechtem geſchoß / man handelt mit kreff¬
ten vnd nit mit geſchwindliſtigkeit .Es was ein ſchand
ein feindt zůſchlagen / mã hett jme dan zůuoꝛ ein zeichẽ

, , geburt keinem weiter zůſtreitẽ / fo bald der

auptmã mit der trumet abblaßẽ ließ. Dannocht was

der ſtreit mer vmb tugent vnd ere / dan vmb begird zů
toͤdten. Damals kriegt man nit dan allein gegen den

außlendiſchen / die ſy darumb zů latein hoſtes velut ho¬

ſpites ( das iſth feindt gleicher weis als gaͤſte nennten .

Daruon ( ind kõBen herſchungen vnd Reiche/ dexo kei

nes nie in keiner nation geweſen / dz da nit mit vyl plůt¬
uergieſſẽ mẽſchlichs gſchlechts erobert. Nachuolgẽds
ſein ſteets krieg geweſen / dweil gewechſſ leterweyß ei¬

ner den andern von der herſchung vertrieben vnd jme
die ſelbſt zůgeeygent hatt . Varnach als die Reich vnd

herſchung auch an die aller ſchentlichiſten leut komen ¬
6 hat mã gleich gegen yedem / nach eignem willen vñ

egird / krieg fürgenomen / vñ nit die ſo das am me.ver ſchuldt / ſonder auch die glückſeligen vn reichen /hů

ben an der geferlicheit des kriegs am hoͤchſten vnder¬
wür fftig / vñ ytzundt des kriegs zweck oder entlich mer¬

nung / nitein lobe / ſonder ein ſchnoͤdergewinn oð noch

ſchentlichers zů ſein . Mir zweifelt nit dan das der wei

ſeſt Pythagoꝛasſolchs wol betracht hab / da er mit ver

ö gedicht das vnerfarn volck võ metzlen des

vyhes abwendet / dann er fach vorhanden ſein / das ei¬

ner fo vnnerur facht einichs vnbillichen / desvnſchedli¬
chen vyhes plůtuergieſſen gewonet hett / das der ſelb ſo
er mit zoꝛn bewegt vñ vß der vnbillicheit gereitzt /auch
nit ſcheüche einen menſchen zůertodten .Nůn fürther /
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was iſt der krieg anderſt /dan ein gemein todſchlagen
vnd moͤꝛderey vyler leuten ? vnd deſterſchentlicher ye¬
weiter er ſich außteilt . Aber das wirdet von ettlichẽ vn

ſern grobe edlen diſſer zeit als kinder oder ſchůlerwerck
verſpott / die on die figur vnd geſtalt nichts mẽſchlichs
an in haben / wiewol ſy ſich ſelber Goͤtter fein bedunckẽ
laſſen . Vnd yedoch ſehen wir das es võ ſolchen anfen

en zů der vnſinnigkeit kõmen iſt das man in allem le¬3 nichts anderß thůt . Wir füren ters krieg /da ſchle¬
cht ſich ein volck mit dem andern / inReich mit de an¬
dern / ein ſtatt mit einer ſtatt / einfürſt mit einem fürſtẽ
ein gemeynd mit der andern / vnddas dannocht die hei
den vnnatürlich achten / ein geſypter mit dem andern /
ein gepoꝛner fründt mit eim fründt / ein bꝛůder mit eim
bꝛůder / ein vatter mit de ſone . Dãnocht als ich gẽtzlich
glaub noch abſcheulicher ) ein chꝛiſten mit einem men

ſchẽ / das ich doch nit gern fag / vñ das allergrauſamſt
iſt / einchꝛiſten menſe 3 mit einem chꝛiſten . S der plint¬
heit menſchlichs gemůts / daswil niemãts befrembden
das wil niemants ſchelten / man findet vyl die ein wol
gefallen dar ab haben / die es loben / die ſolche mer dann
helliſche fach heilig nennen .Es kriegen die vꝛalten ho¬
gerten menner / es kriegen die pfaffen /die münch / vnd
mit fo einer teuffelſchen fach vermiſchen wir Chꝛiſtum .
Da lauffen die oꝛdnũgen beider ſeits in einãder /vñ tra

gen Bed das zeichẽ des creützs / welchs creütz vns doch
ermãt haben moͤcht / mit was maß die Chꝛiſtẽ gezimpte
zůgeſy gen . Von ſolchem heiligen himelſchen ding / dar
mit die volkommen vnd vnauß ſpꝛechlich vereynigim
der Chꝛiſten erzeigt wir der / laufft man ineinandern zů
erwoꝛgen / vnd einer fo vngdtlichen fach machen wir

ii
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Chꝛiſtum nit allein ein grießwarter / ſonder ein haupt :

ma . Wo iſt nůn des teuffels reich / ſoes nit im krieg iſt?

Warumb ziehen wir Chꝛiſtum herzů / der ſich ehe mit ei

nem yeden ſchnoͤdenem n , verdülte / dann mit

dem krieg Der apoſtel Paulus zöꝛnet da ettlich zwei¬

tracht vnder den chꝛiſten wart / derhalbẽ man ein rich¬

ter , , , i . ſtrit zůentſcheidẽ . Wie wan er

vns ytzundt in der gantzen welt ſehe kriegen /vnd vmb

ein yede geringe ſach / trützlicher dan ye kein Türcken

oder heiden / e, , n . dan die Barbari ?vñ das diſ¬

ſes eben 37 che durch ſolch ermaner / reitzer /vnd hel

fer die den fridſamen biſchoff vnd der alle ding verſont
vnd ergentzt / anzeigen vñ mit wünſchung des fridens
dʒ volck grůſſen .Mir iſt vnuerboꝛgẽ was mir alsbald

die ſelben Cares vnd waͤghelß entgegen . agen werdẽ /
dero ſchnitt dan von gemeinem ſchadẽ iſt. Ja wir krie¬

gen nit gern / wir werden aber durch die mißthat der

andern darzů zwungen / wir verfolgen vnſer ö .
keit . Was vbels der krieg in jme hat das fol alles dene

zůgeſchꝛiben werden / dieda vrſach darzů geben . Aber
{y ſollen ein klein weil gedult haben / dan der ſelben ent¬

d, , , . werden wir an feine oꝛt wol ableinen / vnd
ie angeſtrichen farb darmit wir vnſern gepꝛechẽ ver¬

deckt abzichen .Van eben wie wir den menſchen mit de

krieg / daszemſt thier mit dem allergrauſ⸗ ameſten ding

vergliechen haben / darmit die abſcheüchlicheit deſter

6. anbarer würde / alſ wollen wir auch den krieg mit

em friden / die aller ellendiſch vnd auch die ſchentlichi¬
ſten ſach / mit der . en vnd beſten vergleichen .
Alſo wirder ʒů leſt erſcheinẽ /was groſſer vnſt innigkeit
ſey / mit ſolchem auff lauff / emporung / mit ſo groſſer ar
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beit / mit ſolchem coſten / mit ſolcher ferlicheit / mit ſolch
er truͤbſeligkeit / den krieg alſo ,, . zů begeren /
ſo man doch die einmůͤtigkeit vmb vyl geringers kauf¬
fen mocht . Erſtlich / was iſt doch vnder allen dingen
ſuͤſſer oder beſſers dann früntſchafft ? fürwar nichts
Nun was iſt der frid anders dan vyler vnder fin elbſt
frünrlicheit ? Zů gleicher weis her widerumb / der krieg
nichts anders dann zweitracht vnder vylen . Aber der

ůtenn ding iſt die eigenſchafft / ſodie weiter , .reit / ſoſy mer nutzes bꝛingen /deßhalber vñ dwell die
ſteet früntſchafft eines gegen dem andern / alſoein heil
ſam gůt ding iſt .Wienyl groͤſſer ſeligkeit würde wann
ein Reich mit dem andern / einWarton mit der andern
mitt dem band ſollicher früntlicheit zůſamen gehefft
were ? Vnd her wider iſt des boͤſen dings diſſe natur /
fo das weiter außbꝛicht / ſouyl mer es feines eignen na¬
mes wirdig iſt . Die weil es nůn heyloß vnd ſchentlich
iſt / einmenſch mit dem andern mit waffen zůſtreitten /
wienyl ſchedlicher vnd leſterlicher iſt / ſo es von ſouyl
tauſenden beſchicht ? Durch einigkeit nemen ger in¬
ge ding zů / durch zweitracht kommen groſſe ding in
abfall . Der fryd iſt aller ding ein geperer vnd erne¬
rer / aber der krieg / alles das fruchtbar vnd ſchon iſt /das verwůſt / erloͤſcht/ vnd vertylgt er ſchnelliklich vnd
gantz miteinander ] geüiſſet vnnd ſchůütt die vergyffte
pfütz alles vbels in das leben der menſchen . ;

30 frydlicher zeit iſt es als ob dem menſchlichen we
fen ein neüwer lentz erſcheine / eswerden die acker Se :

, . die garten grůnent / das feyßt vyhe weydet /
ie doͤꝛffer werdenn gebawen / die ſtett auff gemauret /¬

das zerfallen widerumb erneüwert / diegepew gezyrdt
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vñ gebeſſert / die reichtũb wachſſen / alle wolluſtbarkeit
wijnr det gefůret / die geſatz fein in craͤfften / diezucht des

emeinẽ nutʒ plüet/die andacht erhitzigt / die billicheit

6 ſtadt / alle menſchlickeit hat ein fürgang / die kim

aller werckleüt geen auff / dergewinn der armen iſt vol

liger /das groß vermogen der reichen deſter ſcheinlich¬

er / der fleiß der erlichen künſten pꝛoſſet her fůre /die iu¬

ent wirdet wol gezogen vñ vnderwieſen / die alten er¬

üſtigen ſich in rüͤbigem leben / die iunckfrawen werdẽ

glücklich verheüret / die kindtbettern werden geert jt er

. die den eltern gleicher / diegůten die grüner / die

oſen volbꝛingẽ weniger übels .Wa
aber die grimmig

vngeſtimmigkeit des kriegs einbꝛicht Co vnt dtlicher

got ) was groſſẽ geweſſers alles übels nimpts für / vber

leüßt vnd ertrenckt alle ding / das vyhe würt hynweg

etriben / der . ʒertretten / die ackerleüt erwürgt /
ie heüſer verbꝛandt / dievoꝛ vyl hundert jaren ſchoͤnſte

gebawen ſtett wer den mit einem ſturmwindt vmbkert
fonyl leichter iſt ʒů beſchedigen da nutz zů fein . Der bur

ger reichtumb vnd hab werden vnder die verf lůchten

moͤꝛder vnd boͤßwichter verteilt / die heüßer traurent /
alle ding fein voller weynen vnd elagen / da erligen alle

handtwerck / diearmen můſſen eint weders faſten oder

ho ße ſtück bꝛauchen / die reichen eint weder ſy beweynẽ

jr entwerte hab / oder beſoꝛgẽ des vberigen, / vnd ſind al

6 in beyd weg die vnſeeltggelten Die junckfrawẽ eintwe¬

ers haben ſy gar kein hochzeit / oder betrůbte vnd cleg

liche /die verlaſſen wytwen muͤſſen in jren heüßern ver

unfruchtbarn / die geſatzvñ recht ſchweigẽ / alle .
liche milrigkeit wir detverkleint /es hatt kein billicheit

ſtat / dieandacht vñ gotzfoꝛcht iſt zů einẽ geſpott / vnder

||
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geyſtlichen vñ weltlichen iſt gar kein vnderſcheidt / die
jugent würdet mit allẽ laſtern geergert / diebekümertẽ
Alten haſſent jr langleben / der vleiß vnd lernung gůter
Bücher vnd kunſt* vnwyrden .In der ſomma . Wir
befinden mer vbels im krieg / dann mit einigen woꝛten

yndert außgeſpꝛochen werde mag / ich wil geſchweigẽ
durch die meinen .Es möcht villeicht ehe gelitten wer ;

den / wan vns der krieg nür vnglückhafft vnd vnſelig /
aber nit boßhafftig vnd vngotzfoꝛchtig darzů machte /
vnd der fryd allein ſeliger / vnd nit auch darmit beſſer .

Ach zůuyl übels iſt/ dar mit die arbeirſelig menſcheit / ſy
woͤll oder woͤll nit / ſteets bekümert / geplaget / vnd ver¬

ſchluckt würdet . Schier voꝛ zweit auſent jarẽ habẽ die
aͤrtz wol dꝛyhnndert namen der kranckheiten auffge¬
merckt on die yetz fein / vñdie newen fo taglich erwach¬
ſen / vnd das alter ſo dann für ſich ſelbſt ein vnuermeid
lich krãckheit iſt . Wir leßen an eine oꝛt gantze ſtett vom

erdbydem vndergangen ſein / anandern enden / das ſy
vom tonderſchlag verpꝛandt / anderßwo das gantz vñ
eben gegent vom erdtrich verſchluckt / auch ſtett durch
die künglein vm gegraben fein . Wieuyl menſchen wer¬
den auf!farleſſikeit vñ vngeachtẽ zůfall byngenomen /
wieuyl on gefaͤr / alsvberlauffung des meres vñ groͤſſe
des geweſſers / durch vmbfallen der bergen vñ gepew /
durch gifft / durch fallen / durch die wilden thier / vñ die

in eſſen / in trincken vnd ſchlaff ſterben . Diſſen hatt ein
har in einem milch trunck / ein andern ein koͤꝛnche in
einem weinbere / den ein fiſchgradt der im im hals plie¬
be / erſteeckt . So find etlich die vo gaͤher freid jrẽ geiſt
auff geben / dan von groſſem ſchmertzen vnd leyd iſt es
weniger zůuerwondern. Nim auch darzů die n
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peſtilentz en die nit ſelten hien vnnd wider wůten . Es

iſt kein oꝛt der welt von dem nit ſoꝛg oder ſchaͤd zůſteen
dem menſchlichen leben / welchs on das für ſich ſelbſt
das aller . vnd flüchtigeſt iſt. Es bege¬
gnet ſouyl bös allenthalber / das Homerus nicht on
vꝛſach den menſchenn vnder allen thieren das vnſeli¬
geſt 1 hatt . Aber diſſe . dwyl die

nitt leichtlich ʒůuerhůtẽ ſein / auch nit auß vnſer ſchuld
begegnen / fo machen ſy allein trübſelig / aber nitt la¬

ſterlich . Mas luſts gepirts / on das ſouyl vnzalbaren

. lich vngleück
zů ſůchen / eben als were keines verhanden ?vnd
dannocht nitt ein yeglichs gemeins vbel / ſonder ein

vbel vnder allen vblen das ergeſt / vnnd ſo ſchedlichen /
das es allein die andern alle vberwinde / vnnd alſo
fruchtbar / das es allein in jme alle ding begreifft / das

es nit minder vncriſtenlich / da vnglückhafftig mache ⸗/
aber nit zůerbarmen . Nůn ſetz yetzündt zů dem allẽ¬
wie der nutz des frides ſich auffs weiteſt außgieſſen vñ

fürmenigklich iſt /aber im krieg wo es gleichglückſelig
ich felt d wie wol o Gott was mag man ſagen glückſe¬

ligkliche ) das kompt doch wenigen zů gůt /vnd den die

des am vnwirdigiſtẽ ſein. Eines heil iſtdes andern ver

derben / eines reichtumb des andern raub / des fyge des

andern clagen / dar mit die vnſeligkeit bitter ſey / vñ die

lückſeligkeit grauſam vnd plůtuergießlich . Doch Bes

— das bey dem Cadmeiſchen ſyge yeder teil

weiner .Ich kã nit wiſſen ob yndert ein krieg alſo glück :
lich zergangen ſey / das ein rechtgeſchaffen vernimnffti¬

en ſyger / des anhebens nitt gerawen hab . Deßhalb
well der frid das beſt / auch das wunſameſt weßenlich

|

|
|
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eſt ding / dargegẽder krieg dz jamerlicheſt / laſterlicheſt
iſt / ſokoͤnnen wir die nitt vernünfftig achten / die doch
den frid mit halber arbeyt erlangenn moͤgen / vnd den

krieg mitt groͤſter mühe vnd beſchwerden lieber anne¬

men . Wie iſt nůn erſtlich / ſoein vnlteblich ding / das
gerücht vnnd die empoꝛung des kriegs /darnach wie¬

nyl můß ein fürſt oder herꝛ haß auff ſich laden / fo er die

ö . mitt ſtaͤten ſchatzungenn berüpfft . Wieuyl be :

arffs mühe biß man hilff vberkompt / vnd die ſelben
bezalt / wievmb außlendig volck vnd ſoldner / wieuyl
coſtens vnd ſoꝛg die ſchiff zů ſchmucken / die veſtenüs
vnd die pollwerck zů bawen / zů ſtercken / vnd zůergen¬
tzen / diegetzeldten zů zieren / mitt beſtellung vnd mitt

fůrung der büchſſen / waffen / geſchoß / veld ) ylunderwe¬
gen vnd prouy and . Wienyl bꝛaucht es arbeyt die wa :

genburg zů machen / diegraͤben zů tyeffen / mitt außho¬
lung der heymlichen außgeng auff der wacht oder ſch¬
kandt / im feldleger / inder kriegs ůbung / ichgeſchwei
der foꝛcht / ich 3 der ferlicheyt ( dann was iſ
im krieg nice zů foͤrchten ? wer möcht das groß vnge¬
mach des lebens nůr zellen / ſo die nerriſchen / doꝛrech¬
ten kriegaleut im leger leydẽ / ſy ſind aber noch vyl mer

vnruͤhewerdt / dweil ſy es gern leiden / jrer ſpeyß moͤcht

eine Cypꝛiſchen ochſſen widerſteen vn vnwillen / ſelten

ſchlaffen / vnd das ſelbig dannocht nitt zů deinem ge¬
fallenn / ein getzelt da der wyndt allenthalber durch

eet /vnnd auch on ein getzelde /da můß mann vnder
em hymel halten / auffdem erdt reich ligen / inder oꝛd¬

nung ſteen / hunger leyden / froſt /hytz /ſtaub /regen /
da den hauptleuten gewaͤrtig ſein / etwan würdeſtu vo

jnen geſchlagen. nm nd nn , .Y
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fo můſtu erſt nach dem traurigen lermẽ in den tod tret¬

ten / eintweders das du grauſamlich todſchlacheſt / oð

vnſeligklich niderligeſt. Souyl vbels wagt mã darmit

man zů der allerſchnodeſten betriebten fach komme / fo
mit vnmeſſigem nochteil peinigen wir vns zůnoꝛ /auff
das wir ander peinigen moͤgen . Dã ſollen wir die ding
eigentlich rechnen vnd genawe erwegen / wicuyl der

n, , ,, , . werden wir für¬

war befinden den friden vmb des zehendẽ teils minder

ſoꝛgen / arbeit / můhe ſchadẽ / vnd coſtẽs / dãnocht auch

— zůerkauffen /dann darmit man den fridẽ erlãgt
u fureſt ein groſſe ſchar der menſchen auß in geferli¬

cheit ettwo ein ſtatt vmzůkerẽ / nůn hett mit arbeit der

ſelbigen / dannocht on geuerlicheit / einandere ſchonre
ſtatt gepawt werden mögen . Nůn du wilt dem feindt
ſchaden thůn / das dan für ſich ſelbſt vnmẽſchlich /aber

bewig vor ob du nit ( fo du jme ſehaden zůfůgſt ) den der

nen zůuoꝛ ſchedlich ſeieſt /vñ můß ein ſchelliger menſch
ſein der

i , gewiſſes nachteils annimbt / dwyl doch
vngewiß iſt / wie dz ſpyl des kriegs ſich ende woͤll .Aber

las ſein das entweders die thoꝛheit /der zoꝛn/ dieweyt¬

ſchweifend begyr oder hoffart / oder der geytz /oder die

de , r e , oder ( das ich ehe glaub ) die teuffel auß
er hell / die froͤmbden voͤlcker oder heiden zů diſſer vn¬

geſtimmigkeit zogen hab / wie komen wir darumb dar¬

zů / das ein chꝛiſt in ein chꝛiſtẽ das plůthafftig eißen ſtoſ
ſen ſol Es wirdt ein ſchwerer hocher todſchlag genãt /
ſo ein bꝛůder den andern ertödt . Aber ein chꝛiſt iſtdem
andern vil neher verwandt dann yendert ein bꝛůder dẽ

andern / man woͤldan die band der natur mehr achten

eignen knechts dienſt ſchnoͤderda der krieger . Zů dem
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dan die band Chꝛiſti.Wie gar vngemeß iſt es / das die
ſtets vndereinandern kriegen ſollen / diein ein hauß / in
ein kirchen gehdꝛẽ / die als ein leib einige glider fein /vñ

. eins gemeinen haupts růmen / nemlich Chꝛiſti / vñ
ie einen gemeinen vatter haben im hymel / dievõ eym

en . geiſt erſtarckẽ /die einer heimlicheit des glau¬
ens bericht ſein / mit einem plůt erloͤſet /auß einẽ rauff

widergepoꝛn / mit gleichem ſacramẽt gefůret / vnder ei¬

nem hauptman ſtreiten / die eines gleichen bꝛottes ge¬
ſpeißet werdẽ / die eins kelchs teylhafftig ſein / auch ein

gemeinen feindt haben den teuffel /die auch zům letzſtẽ
zů einẽ gleichen erbe Berüfft ſein . Wo ſynd ſouyl bedent¬
tungen der volkomen einigkeit ? wo die vnzalbarẽ lere
des fridens ? Ein gepott das nennet Chꝛiſtus das ſein /
nemlich der bꝛůderlichen liebe . Was iſt doch diſem mer

zůwider dann der krieg ? Chꝛiſtus gruͤſſet die feinen mit

ſe2 wünſchung des fridens . Er gab fein jungern
nichts dan den frid / in fein goͤttlichẽ ermanungen Bart

er meiſten ſeinẽ eee , e , e , weis er mit jme gleich
was / das dermaß auch die feinen / das fein die Chꝛiſten
ein ding mit jme weren / das iſt nůn mer dann der frid /
mer dan früntſchafft / mer dan einmuͤtigkeit .Ein ſolch

leichnüß Chꝛiſti hett Salomon in feinem namen / dã
as woꝛt Salomon iſt in hebꝛeiſcher zungen alſuyl ge :

ſagt als fridſam /von dem ſelben wolt er me ein tempel

dn , haben . Als Chꝛiſtus gepoꝛn was da ſimgenn
ie engel kein krieg / kein ſyg oder triumpff deſſelbẽ / ſon¬

der den frid . Do dem noch nit gepoꝛnẽ Chꝛſtoſ ..heilig pꝛophet / vnd ſein oꝛt oder wonung iſt gemacht in

dem fride . Erwig alle ſein lere /fo wirdeſt du nyndert
nichts findẽ das nit vom friden laut / das nit von frünt

ii
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ſelikeit ſage / dznit bꝛůderlich e

lieb an jme hab .vñdwyQl

er verſtund den friden nit anderſt be e . bleiben ms

gen / dan allein durch verachtũg der ding erohalb die

welt ytzundt zů fechten entriiſt würdet / ſo hat er gebot¬
ten das wir vã jme lernten ſaͤnfftmůtigſein / die nennet

er ſelig / die wr . vernichtẽ / dan die ſelben heißt er

arm im geiſt / felig die wolluſt diſſer welt verſchmachtẽ
wolche er die leydtragenden genant / die ſich lieſſen vn

jren , , doch wiſten auff diſſer
welt nichts anders dan das ellend / vnd das recht heim

weßen vñ beſitzung im hymel ſein dẽ milten / die hatt er

ſelig genant die bey yederman wol verdient /denen vn |

uerſchuldt vbels nach geredt vnd args bewießen wür¬

de . Er hat verbotten das niemãts diewiderwertigkeit
oder nachteil widerſtreben ſolt . Mit der kurt /wie all

. lere / gedult vñ liebe gebeut / alſo leret auch ſein gãtz
eben nichs anders dan en ,, , . o hat er re¬

. o hat er geſtritten / dermaß 4

er

3.
alt hat er triumphirt .Was ſingẽ oder ſagẽ vn

die Apoſtel ſunſt anders / dieden laut ern eiſt Chꝛiſti in

getruncken / vñ von demſelben moſt ſeli ich truncken
Werder Waruon lautet allenthalb die geſchꝛifft Pauli

anderſt dan võ frid /gedult / vñ liebe Was redet 6
nes / was erwidert er anderſt da bꝛůderliche lieb ? Was

thůc Petrus ſunſt ? Was thůn die andern ware chꝛiſtli¬
che lerer alle anderſt ? Woher kompt doch ein ſolich em

por ng des kriegs under die kinder des fridec ? Iſt es dã
rin fabel dz Chaftus ſich ein weinreb vñ vns ( eine ſchoöͤß
oder zweyge nẽnet :wo ſicht mã ein geſchoß odet zweyg

mit demandern ſtreitẽ ! Oder ſol es nichts ſein dz Pau

lus nit nůr cin mal geſchꝛiben hat / die chꝛiſtenlich kirch

att er vberwũden
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nichts anders ſein / dan ein leib von vylen glidern 33men gehafft / dereinem haupt anhãg / nemlich Chriſt or
Wer hat ye ein aug ſehen ſtreitten gegen einer handt /
oder den bauch mit einem fůß: In die ſen gem eynẽ leib
iſt dãuoch diſſer ſo vngleicher ding ein . verfů¬
gung . In einem koꝛpel eins thiers iſt ein glid mitt dem
ander fridlich / was ein yederteil fürſchicklicheit /das
hat er nit allein jme / ſonder allen teilen in der gemeyn /
was einem yeden glid widerfert / ſohilfft im der ganntz
leib . Ob auch die verbindung der natur in einem Ser ;
gencklichen leib mer vermag / dann im geiſtlichen vnd
vntoͤdlichen die zůſamenhefftung des geiſtes Bitten

wir dan vmbſuſt / wie vns da Chꝛiſtus auffgefatzt hat /
dein will der beſchech / wie im himel alſo auch vff erde ?
Warlich in der ſelben ſtatt iſt die groͤſt einigkeit .
Nn hatt Chꝛiſtus fein kirchen nichts anders fein wol
len /dã gleich ein hymelſch volck auff ertrich nach bild
nüß derſelben ſtatt /alſuyl moglich lebendig doꝛthyn
eylent / vnd von jr harkoment . Nůn thů eins vnd er¬

denck ettwan ein newen gaſt / auß den Festen in Moͤne
gelegen / daEmpedocles jnne wonet / oder af ER

ei
ner welt der dann Democritus vyl gemacht oder ſein

gewalt hat / invnſer welt komenn ſẽi /der da beger zů¬
wiſſen was man hie thů . So ernůn aller ding Bert :
cht hoͤꝛen würde / etwo ein thier ſein /wunderbarlich
vermiſcht des leibs halben / das mit den wilden thiern

gemeinſchafft hab / abervon dem gemut / das es eines

pa. . . verſtands bildũg anzeige / daſſelb fo edel ſein
as wiewol es hie im ellend ſey / vber alle andere thier

herſche / das vmb des hymelſchen vr ſpꝛungs willen / all
weg zů den himelſchen vñ vntddlichen dingen trachte .



Der Kriegiſtluſtig
Welchs dem ewigen gott dermaß beuolen / dwyl es wer |

der auß crafft der natur noch vernünfftiger chicklich¬
heit eruolgen mocht / was er begerte / das er feinen eini

gen ſune hieher veroꝛdent / der ein new maß einer lere

ingefůrt hab. Darnach als er das gantz leben Chꝛiſti /

vnd auch fein gebott erlernt / begere von einer hochen
warte ʒůſchen / alles das er gehoꝛt hett / vnd fo er all an⸗ ;
der ding die das leben haben /wargenomen jr lebẽ we |

ßenlich in jrem geſchlecht 1 vnd dem geſatz
der natur volgẽn / nichts begerend dan was die natur

weyßet / dan auch ſehe ein thier vnder ſeins gleichwirt )
ſchafft brauchẽhandeln / zancken / kriegen / ſolt der nice |
ein yedes thier dauon er gehoͤꝛt hett / * ein menſchen

fein achten /dan eben den menſchen ? Demnach ſo er |
von einem ʒeiger bericht welchs der menſch were / hin

vnd wider ſehen würde / wo die ſchar der chꝛiſten were / |
die des hymeiſchen lerers fürnemẽ nachuolgten / deren

elſchen ſamlung ebenpild anzeigten / ob er nit die chr .

en ſunſt an einem yedẽ andern oꝛt zů wonẽ gedenckẽ

ſolt / dann in den gegentẽ / dariñ er ſolch reichtuůb⸗ vber

fluß /fleiſchlich begir /hochmůt / tyrãney / vnmeſſig eer

eitzigkeit/ betrug / haß / oꝛn / vneinigkeit / zꝛanck ſti eit /

rieg / auffrůr / vnd mit der kürtz aller ding die Chriſtus

haſſet / ſchier die groͤſten , . pfůtzen dan bey
einem andern Türcken oder ſaracenen ? Woher iſt

nůn die vergifft plag in das chꝛiſtenlich volck krochen¬

Warlich es můß diß vbel gleich wie vil and meher auch

nach vnd nach von den vnbehůtſamen zůgelaſſen ſein.
Dan alles vbel hat ſich eintweders dem weßen der mẽ¬

ſchen allgemach eingeſchleicht oder ſunſt in geſtalt des

gůcẽ eingeflickt . Zum erſtẽ iſt die kũſt oder ſchicklicheit



Dem vnerfarnen .
eingewurtzelt / alsein bequeme ſach zů widerfechtẽ die
ketzer / ſodan gewappent mit ſchufften der natürlichen
meiſter / poetẽ vñ redner .Vñ die ding fein warlich ʒům
erſten nit von den chꝛiſten gelernt / ſonder von denen ſo
es vor erkantnüs Chꝛiſti beſchert was / die ſelbẽ was ſy
da vor vberkomen hetten / das mitteilten ſyyederman
zů gůt . Die wolſpꝛechlicheit vnd zyrlich rede / ward erſt
lich mer mit vleiß verdeckt / d veracht / wie wol ſy dar ;
nach offenlich herfür gezogen vnd geruͤmbt . Nachuol
gend ( als in einem , . die ketzer auß zůtryben ) hatt
ſich ein 26 die hochmuͤttig begyr des zancks / woöl¬
che der kirchen nitt den wenigiſten vnrath vnnd peſti¬
lentz zůgefuͤgt . Zům letſten iſt man dahin komenn /
das Ariſtoteles der heide mitten in die theology oder
heiligen geſchrifft angenomen iſt / vnnd alſo angeno¬
men das ſein thůn vnnd red wirdiger vnd mer geacht
ſey dan Chꝛiſti. Wan fo der ſelb Ariſtoteles etwas ge
ſagt / wie wolvndienſtlich zů vnſerm lebẽ / das můs mã
durch weitlauffig interpretiert dahin biegẽ / ſunſt wür
de einer behendt zům hoͤchſten veracht / der den Ariſto¬

teliſchen weyßſagen nůr ein wenig widerſtreben doͤꝛſte
Von dem ſelben haben wir gelernt / desmen ſchen ſelig
keit nit volkomen fin mögen/es ſeien dan des leibs vn
des glücks gaben darbey. Von dem haben wir das der

gem nu nit auff nemen oder grünen möge / vnder
em alle

denß gemein ſein. Alle des ſatzungẽ vnderſteen
wir mit der lere Chꝛiſti ʒůnuereinigẽ / das iſt ebẽ als 6fer mit pꝛünnenden feur zůuermiſchen . Wir nemẽ auc
nit nichts an / auß den keiſerlichẽ geſatzen vmb der glei¬
cheit vnd billicheit willen die ſy auff in tragen /vnd dar
mit ſy vns dienſtlicher / haben wir die euangeliſ .che lere

E



Der Krieg iſtluſtig

f zůbeueſtigen ſouyl möglich darzů gezwẽgt. Aber die

seiſerlichen geſatze geben zů / gewalt mit gewalt zůuer¬

treiben / einem jeglichen ſein recht zůuerſolgen . Laſſen
zů den gewerb / ſy nemen den wůcher an / doch ein meſſt
gen / erheben den krieg als ein dapfer ding / doch ein ge¬
rechten krieg . So iſt auch ytzundt die gantz lere Chꝛi¬
ſti /durch die geſchꝛifft der dialecticoꝛum (das fern die lo
gici / die ſouyl diſputirlich zanckiſcher wechſelwoꝛt bꝛau

chen ) der ſophiſtarum ( das iſt der vermeinten weiſen
betrüglichen vnnützẽ ſchwetzer ) der mathematicoꝛum
( das iſt der ſternſeher oder erfarnen des lauffs des hy |

mels / dernatur / vnd der gleich derOꝛatorn oder zir¬
licher redner / derpoeten / oder ſcharpffer vnnd hoͤff

lich

er ding dichter / derphiloſophorum ( das iſt der erfarnẽ
der natürlichen kunſt vnd ergründer der weißheit ) der

rechtgelerten oderjuriſten / vnd der heyden / dermaß be

fleckt / dan einer den merernteil ſeines lebens verzeren

můß / ehe er zů erfarung der heimlichen vnnd rechtenn
en zůgelaſſen würdet . Auff das du

auch zů denen komen mogſt / iſtdir vonn noͤtten das du
eben mit ſouyl weltlichen opinionẽ vnd meinungẽ ver¬

gifft / darzů gãgeſt / das ſy die ytzige pꝛecept vñ ſatzungẽ
Thꝛiſti eintweders gantz verletzen oder muͤſſen zů der

goͤttlichen ſchꝛi

voꝛgenanten aller vermůttungen zwungen werdenn .

So würdet ſolchs fo vaſt Beglumpffr das es vnrecht ge

acht / wo einer von der chꝛiſtlichen lere rede / der ſich nit

voꝛhien mit den Ariſtoteliſchen oder che Sophiſtiſchẽ
nachgültiger fretterey / gantz biß an die oꝛen gefült het

eben als ob die lere Chꝛiſti dermaß n , das ſy nit ye
derman gemein fern / oder ſich mit

der

loſophen einiger maß vergleichen möcht .

;

er weißheit der phi¬



Dem vnerfamen .
Darnach haben wir ettwas eere angenomen / welche
wir nachmals / gleich als ob es ſein müſte vnnd zimlich
wer / ſelbft m, , . iſt nůn nit vn¬

billich bey vns angeſehen . Auff ſolchs haben wir rei¬
chtumb angenomen / aber den abmen zů ſtewr außzů¬
teylen / die nachmals auch zů vnſerm nutz gepꝛaucht .
Warumb aber nit / dwyl wir erlernt haben die oꝛdnũg
der rechten lieb ſein / das yeder jme ſelbſt der nechſt ſey¬
Wolchs vhel dãnocht ettwas vertedigũg auff im hett ¬
das es ein gůt werck were / vnſern kindẽ fer nn , ſein
vnd billich dem künfftigen alter zů fürſehen . Zn letz¬
ſten ſagen ſy /warinnb wolt ich die reichtumb außſchla

zen / ſo ſy mir one betrug zůhanden Feen “ Mitt enTafeln iſt es nach vnd nach dahien komen das der beſt

ik ſey der der reicheſt iſt /das auch die reichtũb bey
en vnglaubigen nit hoͤcher geert / dan vff den heutigẽ

tag bey den chꝛiſtẽ. Was iſt nůn yendert geiſtlichs oder

weltlichs / das nit durch gelt gehandelt würdet ? Dar¬
nach ward bedacht diſſen angenomen gezyrden nit v¬
bel anzůſteen / ettwas herſchung ( man hatt auch der

wol funden die andern jre herſchafft willicklich vber¬
geben haben ) nůn iſt das auch zůgelaſſen / aber mitt
net vnd ſpaͤrlich / ond nůr der maß das ſy allein des tit¬
tels benuͤgig die ding gern in ander gewaͤndt . Ent¬
lich iſt man allgemach dahien komen / das ein Biſchoff
fich nit bedeücht ein biſchoff ſein / er hette dan ettwas

eingeender weltlicher gepiete . Nit ein achtparer Abbt
wo er nitt / doch an ettlichenn oꝛten / vermoͤcht das die

Tyrannenn vermoͤgen . Zům letzſten als wir ver ;

růcht / haben wir alle ſcham hienge woꝛffen / alle rygel
der entſetzung zerſchlagen . Alles das bey den

heidẽ / der

E ij



Der Krieg iftlultig
geytzigkeit / vmbfreſſenden růmgyrigkeit / geiler vber¬
flůſſigkeit / ſtoltzes / tyranney / ye geweſen /dem volgen
wir yetzundt nach / das vergleichẽ vñ vbertreffen wir .

Ich wil der ringern e . geſchweigen / iſtauch ye bey¬
den heidẽ gekriegt / oder alſo ſteets / oder graußamlich¬
er / alsvnder den chꝛiſtẽ? Was vngeſtuͤmigkeit /wien yl
kriegiſcher empoꝛungen / wieuyl zerrittung der bündt¬
ö groſſer nyderlag haben wir doch in kurtzẽ
jaren geſehẽ ? Welche nation iſt doch on krieg geweßt ? |
Dad woͤllen dannocht den türcken verflůchen vnd ver
achtẽ / wiemoͤcht er doch ein lüſtiger vaßnacht ſpyl has |

ben / dan wir jnen ( mit taͤglichen todſchlegẽ vnder vns

ſelbſt ) 5 . en ? Ferxes der wuͤttet da er die vnmeſſig
menig des volcks außfůret / diekriechen zů vberfallen /

. das er vernünfftig geweßen da er dem groſſen
berg Atho / ſo zwiſchen Macedoniam vn Thꝛatiã ligt
veindsbrieffzůgeſchꝛie ben / wo er jme nit wieche / vnnd
das Helleſpõtiſch mere (wo es jme zůr ſchiffung nit fg
lich geweſt ) zů peinigen vnnd zůuner uolgen verſchafft ?
Wer wolt anch vnderſpꝛechen das Alexander nit ſchel⸗·
lig geweßẽ !der ſelb vermeint e , , r , e, ,dwelten / auff das er die auch vberwünden moͤcht / alſo
groſſe kranckheit der gloꝛi oder ere hette ſein iung ges |
muͤt bſeſſen. Aber die ſelbẽ / welchs Seneca nit anderſt
dan die wuůtenden moͤꝛder nent / die kriegten dannocht

menſchlicher dan wir / ſykriegten mit beſſern trewen /
nit mit dergleich wehre oder dergleich geſchwindikeit /

noch auß ſo geringen vr ſachen als wir Chꝛiſten thůn .
Die begerten nichtsdan růme zůerholen /vnnd herren |
ein freid das ſy die landt fo ſy im krieg erlangtẽ auff bꝛe

chten vnd beſſerten / das rauch vnd grob volck /welchs



Dem vnerfarnen .
on geſchꝛifft / on geſatze wie das vyhe lebte /mit ſchickli¬
cheit vnd burgerlichem weſen herfür ſtrichen / die ein¬
oͤden vnd vnerbawten lande mit erbawnen ſtetten wol
erſetztẽ / das wenig ver ſoꝛgt beueſtigten / mitbꝛügcken /
mit geſtaden / mit ſchüttenen /vndmit tauſenderley der
ding bequemlicheit komen ſy dem leben der menſchenn
zů hilff / alſodas damals nutz vnd gůt was vber wundẽ
vnd erobert zů werden . Ja auch mitten im krieg / wie¬
uyl ſagt man doch von jñen das ſy weißlichs geredt für

e we. oder meßlichs gehandelt habẽ : Aber was in
er chꝛiſten krieg geübt würdet / iſtvil ſchantlicher vnd

graußamer dan mã es hie ſagẽ dürfe / darũb nur was
das boͤßeſt in dem iſt /das thůn wir am hefftigiſten / wir
vbertreffen auch daſſelbig .Aber es will ſich nun fügen
zůuernemen /mmitwas maß wir diſſe , . vnſinnikeit
beſchoͤnen .Sy ſagen / wã keins wegs gebürt het ʒůkrie
gen / ſower gott nit ſelbſt der anfürer e, , den judẽ /
zů kriegen wider die feindt . Nůn ich hoꝛees .Es iſt aber
not das du das darzů thůſt / das die judẽ nymer vnder
jn ſelbſt gekriegt haben / ſonder wider die außlendigen /
vnd die nit jrer ſect oder glaubẽs waren . Aber wir chꝛi¬
ſten ſtreitten mit den chꝛiſten. Vnder jhenen iſt nitt ein
glaub /noch gleiche götter / vnnd alſo der vnderſcheidtoder vngleicheit der ʒweicr acht ein vrſach geweßen .
Aber vns bewegt eintweders ein kintlichen zoꝛn /oder
der gelthimger / oder der turſt des prachts / vnd offt ein
ſchnoͤder ſold darzů . Jhene habe aliß goͤtlichem geheiß

ſtritten / aber vns gibt die zerritung des gemüts das. in die handt . Wie wol fo das exempel der NEfo gar angenem iſt /warumb fein wir dan nit fo bef2fen vns zů beſchneiden ? war umb opfern wir nitt auc

E ij
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das vyher warumb enthalten wir vns nitt ſchweinen

fleiſch zůeſſen Warumb nemen wir nit yeder vyl eh ¬

weiber ? fo wir diſſes verwerffen / warũb gefelt vns d

allein das beyſpil deskriegens : Warumb volgen wir
|

da nach dannocht einem verfürenden Büchffaben ?

Den judẽ iſt der krieg zůgelaſſen / aber on zwifel gleich

als das ſcheiden der ehe /vmb hertigkeit willen . Aber

nachm als als Chꝛiſtus das ſchwert widerumb einſteck
en geheiſſen / dahart den chuiſten nit mer gepürt zůſtrei

ten / außgenomen denn luſtigiſten ke , wider die alt |

lerſchentlichſten feindt der kirchen / wider den fleiß vnd

nachſtellen des gelts / wider dẽ zoꝛn oder raͤchſame / w¬

der die eergeitzi gkeit / vñ auch wider die foꝛcht des tods .

Die ſeind vnſer Philiſtey / die Nabughodonoſoꝛ / die

Moabiten vnd Ammonitẽ / mit denen vns kein anſtãd

ſein / ſonder ſollen ſteets mit in im kampff ligẽ / dißnach

grüntlicher außreütung derſelben feindt /der frid vnd

růhe hernach volge . Welche fo wir ſy nit zaͤmen vnnd

vnder vns zwingẽ / ſo mag keiner mit jm ſelſt nach mitt

dem andern einichen waren frid habenn / woͤlcher da

ſyget / derbegert mitt keinem menſchenn zůkriegen .
Es bewegt mich auch gar nichts / das ettlich zwei ſch¬

wert / diezwei heupter oder gwaͤlt /das eiſtlich vñ das

weltlich / interpꝛetiren oder außlegẽ wollen / dwyl Chꝛi

ſtus Petro ſelbſt in dem ſtück verhegt zů jrren / das dar

nach als jme gebotten was / das ſchwert wider ein EA

( Fecken/niemants kein zweifel mer pleibẽ folt / dan das

der krieg verbotten wer / der daruoꝛ als .
Z

acht was . Nůn hat doch Petrus ( ſpꝛechen ſy ) gef ¬

chten / ja er hat gefochten / aber als ein jud /vnnd ehe er

den waren hefe sr , geiſt angenomen / ſohatt er



Dem vnerfamen .
.nit feiner anſpꝛach oder ligenden guter halber geſtrit¬

ten als wir /auch nit vmb ſein leben / ſonder für das le¬
ben ſeines meiſters / ſo hat er eben geſtrittenn als einer
der bald darnach ſeins meiſters verleugnet hat / gefelt
dir nůn das exempel des ſtreittenden 7 efalle es dir
auch des verlaugners .Vnd wie wol er alſo einfaͤltiger
meinung gefallen / dannocht warde es jme verwiſſen .
Dan wo Chꝛiſtus ſolch rettung oder entſchüttung ge¬

illicht / wiedan ettlich ſolchs zům vnfoꝛmlichiſten auß
egen / warumb ſagt vns dann all ſein leben vnnd lere

nichts anders dan beharrende leidenlicheit :; Warumb
hat er die ſeinen allein mit dem ſtecken vnd lidern ſack

ewappent / denwuͤtrichen entgegen geſtalt ?Iſt nůn

. Chꝛiſtus nach verkanffũg aller ukauffen heiſſet ) ein maͤſſige beſchirmũgwider die durc
aͤchter wie dan ettlich gantz verkerter weis nitt allein
vngeſchicklich außlegen ) warumb haben ſich dan die
marterer deſſelbenn nitt auch gepꝛaucht ? Aber ( ſa¬

en ſy) das recht der natur weiſet / das iſt durch die ge¬k die gewonheit angenomen / das
wir gewalt mit gewalt vertreiben /vñ yeder ſein leben
heſchirme / z dem auch fein gelt / dieweil doch das ( als
Heſiodus ſchꝛeibt ) an ſtatt der ſeele geacht würdet .
Nun ich bekenn es / aber die gnad Bottes iſt kreffti¬
ger dann diſſe ding alle / dieheißt vns / das wir denen5 vbel reden nitt hiengegen vbel ſpꝛechenn / denen
ſo vmb vns vbel verdient ſein / wol thůn / dem der vns
ein teil vnſer wonung oder beſitzung nympt / die gan¬
gen volgen laſſen /das wir auch für die bitten ſollen /
die vns zů toͤdten vnderſt een . Ja ſpꝛechenn ſy das
ſteet denn Apoſteln zů . Neyn nitt allein denen / ſonder



Der Krieg iſt luſtig
auch allem chꝛiſtenlichen volck vnd dem leib ( wie dann
voꝛgedacht iſt ) der gantz volkomen fern můß / ob gleich¬
worin den begabumngẽ der tugendt ein glid dem andern

edler oder für treff licher were . Die ſelben belãgt die ler

Chꝛiſti gar nichts die da hy Chꝛifto kein belonun hof ·

fen . Die ſelbẽ ſich vmb gůt acker vnd wießen reiſſen vñ

zancken /die da verlachen das Chꝛiſtus geredt / S elig
die armẽ im geiſt ( das iſt ) das die reich ſeien fo in diſſer

welt kein reichtumb begerẽ . Welche die hoͤchſt ſeligkeit

auff zeitlich hab geſtalt / diefechten vmb rettung jres le
bens / aber eben die ſo nit verſteen / diſſes mer den todt

dã das leben /vnd den gůtẽ die vntoͤdlicheit bereit ſein . 4
Da fo werffen ſy vns fůr et lich baͤpſtdie des kriegs / nit

allein furer / ſonder auch helffer geweßẽ. Dan pꝛingẽs |
berfür die ſatzung der altẽ /darin der krieg . als zů

ale . en angeſehen wirdet .Es find dero ding wol vor |
handt / aber bey dẽ newern ( dwyl die crafft oder glaub
Chꝛiſti yetʒund wider abgenomen ) doch ſein jr wenig .
Aber man findet vnz alb arlich vil bey den ſchꝛeibern eis

ner rechten heiltkeit / die vo dem krieg abſchreckẽt /wa

rumb komen vns eben diſſe wenig in ſynn ? warũb wẽ¬

XA

den wir vnſer augen von Chꝛiſto zů den menſchen / vnd

woͤllen ehe vngewiſſen exempeln / dan einer vnzweiffeli
chen lere oder meiſter volgen ? Nůmn find die baͤpſt zum

erſten ye auch menſchẽ geweßen / darnach ma ſein dz
ſy eint weders ſtocknarrẽ oder boͤßwicht geweßen . Wie
wol du auch in denen nit finden würdeſt eben ein ſolch

maß des kriegs / damit wir ſtects , ,
ſein / das ich dan mit den clareſten argumẽten eybꝛin¬

gen
wolt / wo ich nitt Flühe in ſolicher außſchwaiffung

nger zuerharrẽ . SantBernhart hat die krieger ge



Dem vnerfarnen .
lobt / aber alſo das er all vnſer ſtreitbarkeit verwürffe ·
Wie wol warumb ſolt mich das ſchꝛeiben Bernhardi /
oder die diſputatz Thome mer bewegen /dann die lere

Chꝛiſti / derdan durch auß verpotten hat /das wir dem
vbel oder widerwertigen nitt entgegen ſtreben ſollen /
onzweifel der geſtalt wie dz gemein volck widerſtrebt ?
Aber es gepürt ſich ( ſpꝛechen ſy das man ein vbelthaͤt
ter ſtr affe / deßh alber getzime ſich auch ein ſtat zů rechẽ
mit dem krieg . Was mã darzů antwoꝛtẽ moͤge / iſtweit

lauffiger dann hie zů melden ſey . Das wil . allein ſa¬
gen / diſſen vnderſcheid ſein / das den fo gerichtlich vber

wundenn würdet / ſtraffen die geſatz /aber im krieg be¬

ſchuldigt vñ beclagt ye ein teil dẽ andern / ſunſt da geet
das vbel dem heym / der da verletzt hatt / darab ein ye¬

der exempel nemen mag . Aber doꝛt felt das groͤſt vbel

auff die / die des am wenigſten verſchult habẽ / nemlich
die ackerleut / auff die alten erber frawen / auff waͤyſen /
auff junckfrawen . Vñ ſo gleich auß diſſer aller ergeſtẽ

ach ettwas nutz erlangt werde moͤcht / daſſelbig würt

ch
ö . auff die aller ſchentlichiſten moͤdder gewendt /

f eſolte kriegsbůben / auff diehurtigen rauber / vñ
auff wenig hauptleut võ dero ſchwind vñ argliſtigkeit
wegen der krieg etweckt iſt / die man auch nymer fügli¬
cher Brauchen mag dan im groͤſten vndergang gemei¬
nes nutzes .In verurteilung eines vbelthaͤtters /vber¬

ſicht mã einẽ nit / darmit der andern aller heil bedacht
werd . Aber imkrieg / auff dz man ſich an wenigen oder

villeicht nůr an einem reche/peminigẽ wir graußamlich
ſouyl tauſent menſchen / die da nichts verſchult haben .

Es iſt beſſer wo wenig ychts , e . die vngeſtrafft
zůl aſſen / dan das wir einen oder den andern in ein vn¬
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gewiß ſtraff eruoꝛdern / vnd vnſern nechſten anſtoſſer
vnd vnſchuldigen feindt ( dann feindt nennen wir ſy )
in ein gewiſſen ſchaden fuͤren .Dan beſſer iſt einem diet
wunden pleiben zůlaſſen / denman on ſchwerem nach¬
teil des gantzen leibs nit heilẽ kan .Wo nůn einer ſchꝛey⸗·
en / würdvngepürlich fein nit zů ſtraffen wovberfaren
wer. So antwurt ich / vilvnbillicher ſein / ſonyl tauſene
ſchuldiger on alle verwürckung in den letzſten nachteil |zů fuͤren .Wie wol wir diſſer zeit ſchier ein yeden krieg /
auß ettlichen ich weiß nit was vꝛſachen entſpꝛingen fe: |
hen / vnd auß der fürſten verbüntnus / darmit ſo er ett¬

wo ein kleins ſtettlin . bꝛing / das gantz reiche
in ferlicheit (Fell / darnach eben daſſelbig / das mit ſouyl
plůtuergieſſen erobert iſt / verkauffenn oder verfchens |
cken ſy widerumb . Moͤcht einer ſagen / ſo wilt auch nit
das die fürſten das jr verfolgen ? Ich weiß das nit mei
ner gleich thůn iſt / von der fer fl handlung durſtig¬
klich zů diſputiern / woͤlchs ob es gleich ſicher wer / ſo iſ
es doch weitſchweiffer dan das es hieher gehoͤꝛe . Allein

wil ich ſagen / ſo ein yglicher tittel ein gnůgſam vrſach
ein krieg fürzůnemẽ geacht / ſo würdet in ſolichen laäͤuf¬
fen vnd ver anderung menſchlicher beſitzung / keinẽ et: |

niche anſpꝛach nymer mangeln . Welchs volck iſtdz nit

ettwan auß dem ſeinen vertrieben / oder hat nitt ander

veriagt : Wie offt iſtvon eine oꝛt an dz ander verruckte

Wieuyl mal find die Reich eintweders von jn ſelbs on

gefaͤre oder auß verbüntnus hyn vnd haͤr verwãdert ?
Die Paduaner die hieſſen jnen das Troyaniſch landt

wider geben / dweil Anthenoꝛ ettwo ein Troyaner ges |

weſen iſt . Eruoꝛdern die Romer Africam vnnd Hiſpa
niam widerumb / dwyl diegegent voꝛzeiten jr gan ,
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ſein . Wir nennẽ das ein herſchũg das da iſt ein fürwe¬
ſung / es iſt nit ein gleiche oberkeit in die menſchenn die
von natur frey ſein / wie in dz vyhe . Dein gwalt den du

6 hat die verwilligũg des volcks gegebẽ. Aber ð
(ich jrre dann ) der es gegeben hatt mag es widerumb

abthůn. Sich doch wie gar gering ding würdet fürge¬
nomen. Manzanckt nit darumb dz die oder jhene ſtatt
einem gůten furſten gehoꝛſam / oder nit einem tyrannẽ
vnder woꝛffen ſey / ſonder ob ſy Ferdinando oder Sig¬
munden zůſtande / ob ſy e , m , oder Qudwigẽ zinß¬
bar ſey /das iſt die loblich dapfer herlicheit /derhalb die

836
welt mit kriegen vnd ſchlachtẽ behenckt iſt. Aber

aß ſein / ſolch oberkeit gelt alſuyl als ſy ymer möge / laß
kein vnderſcheid fein vnder einem ackervnd einer ſtatt
vnder dem vyhe das du mit deinem gelt gekaufft haſt /
vnd vnder dem menſchen / nit allein den fi gepomen /
ſonder auch den chꝛiſtẽ . yedoch. epürt einem weiſen
zůerwegẽ ob ein ding ſolyl wer . du es mit dei
nem ſo 3 nachteil eruolgeſt .R anſtu in ſolchem dz
fürſtlich gemůt nit gepꝛauchen / ſo nim dich doch an als
wereſt ein kauffman /der ſelb achtet fein ſchaden nitt /
6 er den nit on groſſern nachteil vmbgeen kan / vñ Be:

enckt wol halb gewinn ſein /das durch vnuerſehenn

fin mitt wenige rn ſchadenn hingeet . Volg doch al
ein dem dauon ein gemein vnnd mitt vnhoͤf lich fabel

geſagt würdet . Zwen gefründt hettenn ettwas we¬

nigs mit einander zůteilen . Vnd dwyl keiner dem an¬
dern nachgeben oder entweichen wolt / ward die ſach
dahyn gericht das ſy für recht giengen / darmit jr zwei
tracht mitt gerichtlichẽ entſcheide geendet würde / da
beſůcht man die Aduocaten / da ſtelt man e. clagen /

ij
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man het mit den rechtgelerten zůthůn / vnd kam für dẽ

richter / derkrieg wardt beueſtigt / die ſach angehaben
zů handeln ( das iſt ) der ſtrit was angenomen / daerho
let ſich der ein beyzeiten / nam fein gegenteil auff ein oꝛꝛ
ſagt jme / erſtlich das gantz vnerbarlich were / das die

fo die natur zůſamen verpunden / das gelt zertrennenn

ſolt / ſo wer auch der außgang der rechten gleich ſo vn ¬

gewiß als ſunſt des kriegs / das anheben ſteet in vnſer
macht / aber das enden nit . Nůn iſt der gantz ſtreit m

hundert gulden / dauon der ſelb teyl auff die notarios /

fürderer / aduocaten / rechtgelerten / auff die richter vñ

jre fründt gewendet würde ſo wir es anders mit recht

,, , woͤllen /denẽ můß man vnderdinſtlich fein

e . cheln vñ geben / ichgeſchweig der ſoꝛg vñ der ar¬

eit die ſelbigẽ an ſich ʒůbꝛingẽ /vñ des vmlauffens / vñ
ob ich gleich wol oblege/ ſo iſt doch mer nacht eils vorbä |

den dã nutz. Warum̃ ſein wir nit ehe vns ſelbſt weis dã
den abziechern ? vnd teilen das gelt 6 wir by jnen vbel

anlegtẽ / vnder vns ſelbſi Gib den halben teil nach võ

deinẽ / ſo wil ich mich des meinen auch ſouyl verzeihen
dar mit behaltẽ wir vnſer früntſchafft die ſunſt vergin

ge / entfliehen darmit ſolch groß mühe vñ beleſti weWan du aber nichts nachlaſſen wolteſt /fo gedecht ic

dir ehe die gantz fach zů deine willẽ abzůtrettẽ /dan ich
wil lieber das ſolch gelt bey meinem fründt ſey / dan bey

ſolchen vnerſettlichen beraubern . Ich hab gewinnes

gleich gnůg / ſoich meins gerüchtes hierinn verſchoͤn¬
vnd ein fründt behalt / vñ dannocht fonyler mühe vnd
arbeit entfleuch . Eben ſolcher grundt der warheit vñ

die hoff lich volkomenheit ſeines fründes / beweget den

andern ſein gegenteil / vñwurden beyde der fach vnder

1
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jn ſelbſt vereinigt / vnd lieſſen jreaduocatẽ vnd richter
die ſy als die geytzigen gienenden rappen ver ſpottetẽ )
gleich vaſt zonen . Auffs wenigſt befleiß dich doch diſer
zweier fürſichtigkeit / in einer vyl ſoꝛgklicherer ſachen
auch nachzůuolgen . Du ſolt nit allein betrachten was

du vberkomen woͤlleſt / ſonder mitt was groſſer zerrüt¬
tung gůter dingen / mit was ferlicheit / mitwas truͤbſe¬
likeit du ſolchs erlãgeſt / fo du das eruolgteſt . Wo du dẽ

nutz vñ nachteil miteinãder auff der wag vergleicheſt /
fo erfindeſtu vyl nützer fein ein vnbilligen frid /dan ein

billichen krieg . Warumb wiltu dan lieber die ſchantz
des kriegs erfaren ? Welcher ( er were dann vnſinnig )
woͤlte mit einem guldenen angel viſchen ? ſo du nů mer

vncoſtens dann gewinnes ficheft, o dãnocht alle ding
gleich wol gerieten / wer es nit heſſer ettwas von dẽ dei
nem nachzůlaſſen / dan ein kleinen vorteil mit fo vnz al¬
barlichem vbel zůerkauffen ? Ich wil cine yedẽ andern

des titels vnd der ere baß gorm̃en / wo der mit ſolchem
nachteil des Chꝛiſtenplůt zůerlangen iſt. Nůn einer er

ſey gleich wer er woͤll / iſtytzund vil jar har in beſeß / hat
des zaumes in ð hãdt gewõt /gepꝛaucht ſich des ampts

eins fürſten / wirdt von den feinen darfür erkant . Vnd

ompt einer her für der ettwo einen alten titel in den bu
chern da alle geſchicht jaͤrlich auff gemerckt ſein /oder

ſunſt in verlegnen auffzeichnüſſen vn bꝛieuen funden /
vnd dem wolgeoꝛdentem ſtandt aller ding / das vnder

vberſich kert . Beſonder dwyl wir ſehen in den menſch¬
lichen hendlen niehts an feiner ſtatt beſtendig ſein / ſon¬
der durch das ſpyl des glijcks/ gleicher weiß als mitt ei¬

ner vngeſtiunen waſſerf lůt zů vñ abflieſſen .Nůn war

zů iſt es doch nütz mit einem fo groſſem auff en ychts
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e 2 zůbꝛingen / das doch bald auß yedem zůfall ſich

anderſwohyn verendert? Zům letſten ob ſchon die chꝛi

ſten ſo ,, , nit verdulden khünten / was iſt
es darumb not als bald zů der wehre vñ waffen zůgreif

e Es ſeind ſouyl dapferer vnnd erfarner biſchdff in

er welt / ſouyl erwirdiger aͤbbt / ſouyl fürnemer beda¬

ckter r n, , erkündung ) weiſer leut /warũb wer ;
den ſolch kintliche clagen der fürſten nitt ehe durch der

ſelben gůtlich ſpꝛuch vertragẽ ? Aber noch vyl erbarer

iſt dero rede / dieda der kirchen beſchirmung zů beſcho¬
nung fürwenden / gleicher weiß al ſey das volck nitt die

kirch / oder dz die gantz würde der kirchẽ in der pfaffen
reichtũb geſtalt /oder ſchier als mit kriegẽ vñ ſPlächee
entſpꝛungen auffgangen vñ gewydembt / vnnd nit che

durch marter / gedult/ vñverneichtũg des lebens. Mar

lich mich bedunckt nit hoch zů riemen ſein / dzwir offter
mals wider die Türcken krieg fürnemen . Fürwar es

. vbel im chꝛiſtẽ glauben / ſo des beſtendigkeit vñ er¬

altung an ſolchẽ behelff hãget / es iſt auch nit vermůt¬

lich mit ſolchen anfengen gůt chꝛiſtẽ zů machẽ/dã was

man mit dem ſchwert erlãgt / dzwürdet mit dẽ ſchwert
widernmb verloꝛn . Wiltdů nůn die türcken zům glaube
bꝛingen ? Alſo fo müſſen wir gegen jnen nit pꝛangẽ mit

vnſer reichtung / mittkriegslaͤuffen noch vnſer macht .

Nein /ſy ſollẽ an vns nit allein den titel vñ ds gepꝛengt
ſchen / fonder die recht ? eigenſchafft eins her me ¬

ö. en / ein vnſchuldig leben / befleiſſung der woluerdien

ich eit auch . defemdE/cinvberwintliche gedult al

ler verunrechtung / vernichtung des gůts / verachtung
ð glori vn růmſeligkeit / ein ſchlechts nachgültigs lebẽ /
vñ ſollen alſo vermercken die himelſchẽ lerẽ ſich mit ſol¬
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chem vnſerm leben vergleichen. Mitt diſſen waffen be¬
ingt man den türcken am aller beſtẽ / yetz offtermals

iegen wir als die boͤßẽ mit dẽ boͤßen. Ich wil dir noch
ein anders ſagẽ / vñ wolt dz es freueler were da es war

iſt . Wie wol du den titel vñ dzzeichẽ des creutzs auffrich
teſt / doch fechten wir als türcken mitt türcken / ſo vnſer
glaub auß dem nothauffen der krieger erwachſſen / vñ
mit dẽ ſchwert beueſtigt / auch mit de krieg gemeret / ſo
ſollen wir in auch mit dẽ ſelben fürſtenden beſchirmen .
Iſt es aber dz die ding vß andern vr ſachẽ bſcheen ſein /
warũb fliehẽ wir da gleich als an der hilff Chꝛiſti ver ;

zweifelt ) zů dẽ heidiſchen fürſchübẽ vñ behelffen ? Aber
warũb wolt ich die nit erwurgẽ ( ſagen ſy ) die vns vm̃¬
bꝛingẽ?: Ich hd : wol du meinteſt vndillich fein wo einer

e . were dan du /warũb beraubeſt nit ein rau
er ? warũb ſchilteſt du dich nit mit eine zãcker? warũb

haſſeſt nit ein haſſerrmeynſtu es ſey ein chꝛiſtẽlich that /
fo du vnglaubige vmbꝛingeſt / aber doch menſchẽ ( vmb
dero bchaltnus willen Chriſtus geſtoꝛben iſt ) dẽ teuffel
das aller angenemeſt opfer gebeſt / erfreweſt de feindt
zwyfach / vm̃ des willen das ein mẽſch getodt were /vñ
dz es ein chꝛiſt gethan het ? Man fyndt jr vyl /ſo y vaſt
chꝛiſtenlich geſehen werde wollen / vnderſteen ſy bẽ tür¬

cken vyl leids zůʒzůfügen / vnd dz ſy mit der chat nit thůn
mogẽ / dzwünſchẽ ſyj jnen durch verflůchtmg warlich
yß ſolcher anzeig iſt nichts chꝛiſtẽlichs zůmerckẽ . Aber
kinn de türckẽ zů hijff /auß vnglaubigẽ /kanſtu mach ſy
glaubig /magſtu es nit thůn ſobeger es doch / ſoerkẽ ich
ein chnſtẽlich gemůüt Aber võ dẽ dingẽ alle wůrt mã ett
wã weiter hoͤꝛen/ſo ich ds bůch genãt Anti olemo( dz iſt
alſuyl gſagt als einwiðfechcũůg des kern ' r . laſſen
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wirde / welchs ich voꝛzeirten da ich zůRœom wonet / zům

Julio dem andern babſt geſchꝛiben hab / vnd zů der zeit

beratſchlagt ward krieg wider die Venediger um
nemen / welchs doch mer zů beweinen dã zů widerſtreit¬

ten iſt . Welcher nůn die ding eigentlicher bewigt / der

wirdt ſchier alle Chꝛiſtenliche krieg finden eint weders

auß doꝛheit oder boßheit entſpꝛungẽ fein . Ettlich jung
vnnd der ſachen vnerfaren / auß jrer voꝛdern boößen ex¬

empel oder der hiſtoꝛien / wolche die narren von naͤrri¬
ſchen buͤchern , rckt / darzů entzündt / darnach

, mit der ſchmeichler ermanũgẽ / auß anſtechũg
er juriſten vnd theologen / auch auß gleichßnen vñ zů¬

laflen/ oder villeicht auß eruoꝛdern der biſe offen / mer

freuelich dan böoͤßlich/ krieg fürgenomen .Vnd mitt ſol¬

chem groſſem vbel aller welt / lernen ſy , in all

weg zůfliehen ſein . Ettlich zwingt verpoꝛgner aß / ett

lich die eitel eergeitzigkeit / ettlich die vngeſtůme des ge

mts ʒům krieg . Wann vnſer Ilias vnnd hiſtori helt

nichtẽ anders inn da närriſchẽr künig vñ voͤlcker zoꝛn .

Man findt jrauch die vmb keiner andern orſach willẽ

kriegfürnemen / dann das ſy darmit jr tyranne ) in die

jren ůben . Dan zů zeiten des fridẽs mag des rathes an

ſehen / desmagiſtrats oder fürgeſatztẽ achtparkeit / die
trafft der geſatzt ettwas verhůten / das ein fürſt nit al¬

les chů das jn gelange . Aber fo bald man ein krieg an¬

facht / ſo iſt alles thůn vnd laſſen auff gar weniger leut

. gewendet / da werden die herfürgezogen den

er furſt wol wi / vnd die verwoꝛffen dẽ er abhold oder

vngnedig iſt .Da würdet ſch atzůg auffgeſatzt als hoch

m an wil Mas dedarffs vil rede dan empfinden ſy das

ſy allein herꝛẽ ſein . Darzwiſchen habẽ die fürſten heym
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lich verſteend mit ein andern / biß ſo lang ſy das arbeit :
ſelig volck auff die wurtz außnagen. Welche nůn des ge
mrs ſein /glaubſtu auch das ſy nit leichtlich ein yglich
vrſach ( fo jnen angepotten ) zům . annemen wür¬
den ? Darnach vnderſteen wir vnſer kranckheit mit er
barn vrſachen zůbedeckẽ . Ich beger oder gyenẽ nach
der Türcken reichtumb / vnd wend vrfach für /als Be
ſchirmung des glaubens . Ich gib meinem haß ſtatt /
vnd nym mich an / der kirchen gerechtikeit zůuertůdin¬
gen . Ich ergib mich der eergeytzikeit / ichvolg dẽ zoꝛn /
mich zeucht mein graußam vnnd vnnolkomen gemůt /
vnd nym zů für woꝛt die zerbꝛechũg des glübts / die ver

gweltigung der früntſchafft / vnd nithaltung / ichweiß
nit was abredung der vermechlung der Ehe / oder der
gleichen . Eya es iſt ein wunder zů ſagen / wie gar ſy
nit eruolgen darnach ſy ringen . Vnd dweil ſy diß oder
ſhenes vbel doꝛlich fliehen woͤllen/ ſo fallen ſy in ein an¬

ers oder eben daſſelbig vyl ſchwerlicher . Dann ob ſy
auß bꝛacht oder růme bewegt werden / ſo iſt gar vyllob
licher zů behalten dann ʒů verderbẽ / alsauch vyl rům¬
licher iſt ein ſtatt zů bawen dann die zůzerſtoͤꝛen. Dar¬
nach ob gleich der krieg zům aller glück ichiſtẽ zergeet
wie ſo gar , lobes geet dem fůrſtẽ deßhalb heym /
des doch de meiſten teil ds volck jme ſelbſt zůgibt / durch

Be eben darſtrecken auch die fach volnbracht iſt / den
beſſern teil bꝛingt der frembd krieger daruon ( wie dan
offt beſchicht der gedingt iſt / nitwenigen theil die hau

1 . groͤſten theil das glück / woͤſchswie es in alle
endeln / alſo iſt es auch im krieg am meiſten tüglich .

Wan dich dein hochtragent gemuͤt zům krie g reitzt / ſobitt ich dich / ſich doch an /dãs du dir ſelbs gar 2
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rechts raͤtſt auß der vrſach / ſodu einem nit nachgeben
oder weichen wilt / alseinem nachgeſeſſnen fürſten / vil
leicht einem geſypten / vnnd gleich wol ettwo einem der

vmb dich voꝛ zeiten wol verdiẽt iſt /wieuyl verachtlich¬
er pettelſt du / ſofrembder grober leut hilff begerſt / vnd
das noch erger / eben dero mitt den aller ſchentlichſten
laſtern vermaͤlgeten menſchen / wo man anderſt ſolich

ſchelmen menſchen nennen ſol ? So du nůn den fraw¬

enſchwechern / todtſchlegern /vnd raubern ( durch die

dann der krieg am meiſten gefürt wirdet ) verheißſeſt /
ſchmeichelſt vnd taͤtzſchelſt / vnnd fo du ettwas gremig
gegen deins gleichs ſein wildt / ſo můſtu dich dem aller¬

nachgültigiſten abfaͤme der ner ff . vnderwerffen .
Vnnd dwyl du ettwan deiner anſtoſſer einen auß dem

feinen vertreibenn wilt / ſomůſtu die güſſe vn ſchar der

alleruergiffteſten böͤß wicht in dein wonung einlaſſen /
vnd vertrawſt deinem moge oder geſipten nit / vnd ei¬

nem gewappenten hauffen ergibſtu dich ? Wienyl ſiche
rer hett dich ein vertrag oder rachtũg gemacht ? Thů¬

ſtu es vmb gewinnes willen / lieber ſo berechẽ es eygent
lich /laß dir den krieg nit geuallen / esſey dan das du be¬

findeſt ein kleinen nutz mit vnachtbaren ſchadẽ begert
werden / welcher nutz nit allein minder dan der coſten /
ſonder auch vngewiß ft.Aber du wilt dardurch den ge

meynen nutz fürdern. Nůn kan der gemein nutz durch
keinen weg ehe vnd vbler zergeendan durch den krieg /
vnd ehe duden krieg recht 5 haſtuj deinẽ vat

terlandt mehꝛ geſchadet / dã du nutz ſein moͤchteſt ſo du
obligen würdeſt .Du erſchoͤpfſtdeiner vnderthã reich¬

tung / dubeleidigſt die hewſer mit heclagmg der erwur¬
gten / vnd fulleſt alle ding voller moͤꝛderſcher böͤſwicht/
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dyeben / vnd junckfrawſchwecher / ein ſolche letze gibt
der Erteg. Dnd wan dir vo : gebürt het der gantzen Bal
lien zůnieſſen / ſo ſchleuſtu dich ſelbſt alſo auß von vyĩen
gegenten . Haſtu die deinen recht lieb / ſo ſoltu vyl meh :
zůnoꝛ ein ſolch meinung bedencken / warüb vnder wirff
ich mein plůend ingent allem vbel ? Warumb wolt ich
ſouyl erbarer frawen jrer mann / ſouyl kinder jrer aͤl
tern berauben ? Warumb vnderſtee ich den titel die an
pꝛach ( ich weiß nit was ) vnnd ein zweifelich gerechti¬
eit mit dermeinen plůt an mich zůbꝛingen ?Wirhaben

geſehen ein krieg fürgenomen in einem ſchein die kir¬
chen zů beſchirmen / vnd die pꝛieſter ſchafft mit fo ſteten
ſchatzungen vnnd zehenden zůberupfen / das kein feindy , hett thůn mögen . Alſo fo wir vns nit weiß¬
lich voꝛder grůben hůten ſtürtzen wir ſelbſt hienein /ſo
wir ein geringe vnbillicheit nit leiden mögen / fo thůn
wir vns ſelbſt die hoͤchſtẽ ſchmach an . So wir vns ſche
men einem firſten gewertig zů ſein /fo muͤſſen wit offt
den allernachgültigſten zů gnaden komenn / ſo wir offt
vnberrachtlich frey fein begeren / fo verſtrickẽ wir vn
in die ſchwereſt dien ſtbarkeit / ſo wir ettwas gewinnes
eriagen wollen / ſo behafften wir vns vnnd die vnferm
mitt vnmeſſigem ſchaden . Ein fürſichtiger Cher ſolt
ſolchs ſelbſt erwegen / ſo er ein rechter chꝛiſt were / ein
fo helliſche ſach / ſogantz entpfrembte von dem lebenn
vnd auch der lere Chꝛiſti / in allweg zůf liehen / ab ʒůbit
ten vnnd anß zůtreiben . Wo man aber ein ſolchs
vmb vyler vnerbarkeit willen nit vmbgeen kan / wann
du es alles verſůcht haſt / vnd alle ſtein des fridens hal¬
ben zů ſůchen vmbgewend haft / dannmals iſt erſt zeit
fürzůnemen das ein boͤß fach durch Böße 2 vnnd



Der Krieg iſtluſtig
dannocht mit dẽ wenigſten nachteil menſchlichs plůts
volnbꝛacht werde . Befliſſen wir vns / das wir mitt

der that weren / fürdie wir geſehen werde woͤllen / das

iſt /das wir nichts lobten vnd nichts begerten das der

welt zůſteet. Dann fo wir vns des allein befleiſſen / auff
das wir von hiedann frey vnd entledigt abſcheiden / vñ
darmit wir mit gantzer begir zů den himelſchen dingen

ezogen werden / vnd auch die hoͤchſt ſelikeit in Chꝛiſto
e , d . wir das ſo wir warlich gůt ſcheinbar vnnd

wunnſam achten / injme allein ſein / das wir darfür ha

ben / einen gerechtẽ menſchen von niemãts geſchedigt
werden mögen . Das wir auch erwegen wie vnnutz /
wie zergaͤngklich die ſpotlichen menſchlichen ding ſein

Vnd fo wir jnnerlich anſehen wie ein groß fach ſey / ei¬

nen menſchen ſchier in Gott verwandert werden / vnd

hie alſo mit vnuerdꝛießlicher betrachtung / von den er¬

benden kranckheiten diſſer welte e , , , das

er alßbald nach abwerffũg des leibs / in die ee he f.der engel abſcheide . In ſumma / wa wir die dꝛey ding
leiſten / on die keiner eines chꝛiſtlichen zůnamen werdt

iſt / dievnſchuld /das wir rein ſeien von den laſtern / die
liebe / das wir wol verdienẽ alßuil möglich vmb menig
klich. Geduldt / das wir die gedulden die vns vbels thůn
vnd ſo es . her vnbillicheit mit gůthaͤt vberwin

den / So bit ich dich doch / was kriegs moͤcht doch vmb
ſo geringer ſach willen vnder vns entſteen ? Iſt nůn

Chꝛiſtus ein fabel / warumb verwerffen wir jn dan nice
vnuerholẽ ! Iſt er aber gewißlich der weg / diewarheit
vnd das leben / wariunb ſind dann alle vnſer gedanckẽ
vnd ſynne diſſem můſter w gantz zůwider ? Erkennen
wir nůn Chꝛiſtũ vnſern obern ( der dan die war lieb iſt )



Dem vnerfarnen .
vnd nichts gelert oder gewießen hatt dann liebe vnnd

den friden / Ey ſo ſollen wir jne nit allein im tittel vnnd
vnſern wappen / ſonder mit der that vnd vnſerm leben
eigentlich anzeigen / vnd vns des fridens bef leiſſigen /
auff das Chꝛiſtus die feinen herwiderumb erkennẽ mõ¬

ge /Mü dem dann biſchoͤff /fürſten / vnd ſtett / yederman
raten vnd helffen fol. Es it ee , gnůg chꝛiſtenplůts
vergoſſen / wir haben den feindten des chꝛiſtenlichẽ na¬

mens nůn mehꝛ gnůg wolluſts . , Sb nůn das

wohn volcEC als ſein ardt iſt ) noch ettwas grollet/
as ſoljnen von den fürſten entzogen vñ gedembt wer ;

den / welche fürſten im gemeinẽ nutz das en n , das
da iſt das aug am leib vnd die vernunfft in der ſeele .
Her widerumb fo die fürſten vnfure vnd vnbillichs che
ten / warlich ſo gepürt den baͤbſten vnd biſchoͤuen mitt

jrer fürſichtigkeit vnd achtbarkeit die empoꝛungen zů¬
ilen . Laſſet vns doch zům letſten ( dwyl wir mitt fo

langen krieg geſettigt ) begyr des fridens annemen / die
nott vnnd trüpſal trengt vns doch dahin / ſo reitzt vns

Chꝛiſtus darzů / derbapſt der ermanet vns des / vnd wo
es kein anderer were dan eben Leo der zehẽdt / derwar
lich des fridſamen Salomonis / das iſt Chꝛiſtiſtadthal
ter iſt /alle des thůn / rethe / vñ gran dahyn gericht
ſein / das die ſo der gemein glaub zůſamen bindt /die ſel¬
bigen auch ein gemein einhellikeit vereynige . Er vn¬

derſteet auch / das die kirch / nit mit reichtumb oder her
, n , n mir jrer eigen zůgehöꝛ vnd gefellen/ wi¬

erumb aufſplue . Julius der bchalte im fein gloꝛi des
kriegs / vnd fein pꝛãchtiſche ( ya vñ triumpf ſelbſt . Aber
wie die einem chuiſtenlichen babſt gezymen / das gepürt

G iij



Der KRriegiſt luſtig
mir vnd meins gleich nit zůeroꝛtern . Ich ſag aber das

ſein gloꝛi / ſy ( ey wie ſy woͤll/ ſo iſt ſy doch mitt vyler leut

chmertzen vnd toͤdrlichem nachteil verhafft geweßt .
yl mehr warer gloꝛi vnd ere gepürdt vnſerm Leoni

der widerpꝛacht fwyden der gantzen welt /dan dem Jus
lio ſoꝛnryl krieg allenth alber eintweders hefftigklich ers

wegt / oder ſunſt glücklich geuͤbt/ geperen mögen .

Finis .

Gedꝛuckt zů Baſel /durch Andre am Car
tandꝛum / an dem ſechſten tag No

uembꝛis. Anno . M . D. xix .
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